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4 Die von GOtt abgewiſchete
furkommen wie ſie vordem vielleicht vielen unachtſamen Ju

den zu Zeiten Jeremie geweſen und ja ſie wurden uns etwanS

ſeyn wie das verſchloſſene KirchenButh mit den ſieben Sie
geln welches 1ohannes ſahe in Pathmus Apocal. V, 1. wenn
der Geiſt GOttes durch deſſen Trieb die Worte ausgeſpro
chen uns nicht ſelber den Schluſſel darreichete mit welchen
wir die Weiſſagung gantz alucklich offnen konten. Jch be
ziehe mich deßfals auff die Feder des Evangeliſten Matthæi.
welcher uns Cap. Il. 18. lehret daß dieſe Weiſſagung han
dele von dem unſchuldigen uünd gar zu fruhzeitigen Tod der
zarten Kinder in Bethlehem dadurch ſich der wutende He-
rodes gantz grauſam erwieſen. Denn nachdem der Evan
geliſt daſelbſt dieſen Kinder-Mord ergzehlet ſo fuhret er uns
auff den Sinn der Weiſſagung indem er v. 17. ausdrucklich
ſpricht: Daß hie erfullet ſey was dvrten ioremias
in dunckelen Wortken vorher geſaget! Auff dem Ge

birge ?c.Es verkundiget denn der Prophete zuvorderſt dau die

Troſt· vollen Zeiten ves neuen Bundes welchen GOtt
mit dem Hauſe Jſrael und mit dem Hauſe Juda
machen wurde v. zu. da der KErr im Lande ein
neues ſchaffen wurde v. 22. in ihrem Anfange wurden
Thranenvolle Zeiten ſeyn ſo gar daß an auch das klag
liche Geſchrey und bittere Weinen auff den benachbarten
Geburge wurde horen konnen. Und ſolchr nicht ohne wich

n e  io a Q
Bethlehem bey fruhzeitigen und unvert d ihrer
Kinder ſich der Thranen nicht wurde onnen.
Weil ſie auch wuſten daß aus Beeth ertzh O

r

kommen ſolte der uher das Voltk Neorr
ſeij Micha V. 2. Z Jaweil ihnen d ſſen Zepter
von Juda die Zeit der Ezegentpart. von dem ver
heiſſenen Held Gen. XLIX. o zur; Gnuge dariteliete/ ſo1

wüurden die Thranen um ſo /viel hauffiger folaen ieil ſie in
der Meynung ſtehen wurden dtx ſo lange verfprochene Hen

land
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lanb der Menſchin wurde ſich in der Zahl ihrer getodteten
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6 Die von GOtt abgewiſchete
Jhr werdet Euch denn um ſo viel weniger befrembden laſſen
wenn ich mich auch fur dasmahl bey ſo empfindlichen Trau
erFall in gewiſſen Stucken dieſer KlageWorte des Prophe
ten bediene dieſelbigen umkehre und ſage: Man hat biß
hero in benachbarten Orten und Landen viel Kla
gens und Weinens gehoret: Die Kinder der Braun
ichweig Wolffenbuttelſchen Landen beweinen ihre
RAHEI, und aller-theureſte Landes-Mutter
wn v denn es iſt aus mit ihr Sie iſt nicht mehr
da. Gleichwie dorten die Klag-Stimme der Belhlehemiti

ſchen Mutter auch die angranncuoe Hohe erfulleteʒ no iſt
nicht nur in unſern angrantzend zondern aar entferneten Or

74

5ul

ten bekannt wie voch von dieſet ordes Kindern der Verluſt
Meiner ſo theuren utter geacht de.t de Rahel ubed VeſWar dor en eine wemen r en erlut ihrerKinder oder weil JEſus ihrer Meynung nach nicht mehr da

war; ſo finden ſich hier weinende Kinder uber den Verluſtei
ner Durchl. Rahei und Mutker weil ſie nicht mehr da iſt.

Jch will jetzo nicht etwegen wie tieff der Schmertze bey
ſo unvermuhteten Abſchied einer Hochſtgeliebten Gemahlin
und allerwehrteſten Mutter. itg die Hertzen uünſers Durchl.
Landeserrn als unbetruhten Wittwers und der gr
iamten Hurchl. Furuen Kinder eingedrüngen ſey; (1gleichwie die Durchlau dtigte am veſten wiſſen inhng in

dieſer Gemahlin und wrutter in Jhren Hoch cn; nem
Leben gehabt alſo empnnden Sie auch am me ken was ſie
an derielven durch den Tod verighlen) londern ihr alle Ge-

w Si dan r uchfü and ſv d en
r Einwohner von ag un eih e roielenern LandesKindern der noerno n gna in Gegemwart

nnd Furſt milbeſten Benam ſer Dutnht  Mutter ruhmen
üa

S—
201dern die Hoch ſeelige als Eute kheuleſte Mutter erkeunen2 2

konnen; Und inſonderdeir i geneiuaten acinder des Hoch
ſten du GOttgewidmerr Kloſterewaar die jhr fur allen.

rolkes abzielende gantzmſen wenhe durch diegn Ehrt Nſes Riblers  Euch von24

ungewohnliche Furſtliche Stider Welt abgeſondert und glelh aln neu- gebohren hat; Sie

hat



Chranen der Glaubigen. 7
hat Euch durch das angenehme KloſterGelubde welches Sie
auff Eurer aller Stele gebunden zu Jhren Kindern ange
nommen und euch welches ihr wol wiſſet mit einer gantz un
gemeinen allergnadie ſten Zuneigung als eine liebreicheſte
Mutter gleichſam in iyre Arme geſam̃let Euch verpfleget und
in allen fur Euch geſorget; Euch alle frage ich auf Euer Ge
wiſſen wie Euch zu Muhte geworden als man die gantz un
vermuhtete Todes-Poſt erſchallen horete: Eure Rahel,
Eure allertheureſte Mutter iſt nicht mehr da es
iſt aus mit Jhr? So viel ich mich erinnere meine ich ja
es ſey uns allen gleichwie jetzo alſo auch damahlen das La
chen ſehr theuer geworden und hatten wir wol die KlagLie
der zur Hand nehmen und mit Jeremia wunſchen mogen
daß wir Wafſſers genug gehabt in unſerm Haupte
und unſere Augen ThranenQuellen geweſen waren
Jerem. IR, 1 dieſen Hohen  Trauer Fall der Billigkeit nach
zur Genuge zu beweinen.Jch erinnere mich aber!hiebey der Worte meines Hey

landes mit welchen er da en gum Tode ging das ihn beglei
tende und weinende Volck anredete: Jhr Tochter von Je
ruſalem weinet nicht uber mich ſondern weinet uber
Euch ſelbſt. Lue. XXIN 2a. Da uniere Durchl. Hochſt
teeligſte Landese heuiter gun allhereits durch den Tod den
Zweck Jhres ſehnnen »xerlangens in dieſen Lebkiterlanget
da Sie der Seelen nac in ven Hinmel eingegangen undJ—

ſu ſt ſ rufftt Sie s ir uckbey Jhrem Je i o  uUn die w zur e geblieben gleichſaun zu: Rjnder weinet nicht

V.

uber mich ſondetn  uber Euch ſelbſt. um
ſo iſt es wir muſin nur vſalpſt beklagen daß durc
der Hoch ſeelignen ThV n Augen der vollkomnenſftr
Epieger dller Ehtiſt· Furſtnchen Cuaenden entriſſen iſt; Junn

ubrigen aber ſollen wir nach der Erinahnung kauli 1. Then.

w.nz hennuſnn uberrdie/ die da ſchlaffen/
J t J Hwie die e en ie e e dVffuma haben.

d ſuſſ n gefuh
gleichwie die Hochſeeligſte den Tod nicht geſchüiecfen wn

ern in einem ſanfften und en Schlaff von hinne
ren  aſſo muſſen wir bey unſern Thranen uns doch freuen in

der



8 Die von GOtt abgewiſchete
der Hoffnung daß wir dieſelbe an jenem Motgen der allge
meinen Aufferſtehung fur den Thron GOttes wieder ſehen
werden als dahin Sie der Seelen nach durch Gottliche
Vorſorge in Sicherheit geſetzet iſt.

unſere Traurigkeit zulindern und unſere Thranen zu maſ
ſigen wollen wir uns untereinander troſten mit dem Worte

Gottes und zwarmit den ſuſſen Berheiſſungen des HErrn
ſumit welchendie Hochſeeligſte Hertzogin in ihrem Leben Sich
offte getroſtet und welche Sie desfalls als ſonderlich angenehm
aus dem H. BiebelBuch außgezeichnet damit Sie ſolche Jh
ren Augen und Hertzen deſto nachtrucklicher einſcharffen mochte.

Auff daß aber wir unſers vorgeſetzten Zweckes um ſo
viel weniger verfehlen ſondern durch gegenwartige Be—
trachtung die Ehre GOites undunſern Nutzen zu Troſtrei
cher SeelenErgotzung befordern mogen wollen wir vorhero

die Gnade von oben erbitten imn gndachtigen

TEXTUS.Aßpßdcal. XXL v. 6.
3

.3 t7
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Chranen der Glaubigen.
üKFingang.

Nd SOtt wird abwiſchen alle Thra
nen von ihren Augen. Eo liebreich

ter wargenommen von dem Zuſtande der Chriſtuchen Kir
chen da ihme gezetget worden wie es in der Kirchen GOttes

I.  4 1 A A

furgeſchricbene bittere und widerliche Pillen indem er ſein
Geheimniß-volles Buch mit einen FreudenGeſichte ſchlieſ

ſ  A A

Vtibl livbaiwelches von GEit aus dem. Himmeli herab fahret.v are

Zch weiß zwar wol Andachtige wie vielen Streitigkei
ten der. Außleger dieſes Genchr unterworffen iſt da es wol

—44αν ν ν 444.  ν

Aho e—i Ê Êwir gewiß einen gantz andern Sinn des Geiſtes finden.Denn da iſt (a.) dieſes Jeruſalemein ſolches welches vom

Himmel kommt und eine Hütte GOttes beh den Menſchen
iſt v. 2,3. So wohnet denn EOtt in dieſem neuen Hinunel

K
in die



1o Die von GOtt abgewiſchete
in dieſer heiligen Stadt hie bey uns Menſchen auff Erden
welches von jenem Leben nicht mag geſaget werden als von
welchem die Schrifft ſonſten ſo redet daß wir bey GOtt woh
nen und bey ihm leben werden. So zeuget der Heyland daß

in ſeines Vaters Hauſe viele Wohnungen ſind dar
innen er ſeinen Glaubigen die Statte bereite und
ſie hernachmahls zu ſich nehme Jon. XIV, 2. 3. daß
ſie nemlich ſehn mogen wo er iſt und alio bey GOtt woh
nen. Und kaulus weiß wol daß die Lüſt der Heiligen
und Frommen ſey auſſer dem Leibe zu wallen und
daheim zu ſeyn bey dem GeErrn. 2. Eor. v. g.

(2. Die Thore dieſes Jeruſalems werden Tag und
Nacht offen ſtehen. v. 25. Welches ſich gleichfals nicht
reimet auff das ewige Leben in den Sinn darinn die Worte
vom ſeſaia genommen werden vdarer vie Abſicht dieſes
Jeruſalems ohne Maureit (Zuch. Il.4)zeiget nemlich
daß der Heyden Racht hinein gebracht und ihre
Konige herzu gefuhret werden mochten Jet. Lx.n.
welche Worte denn ohbe groſſen Zwang nicht mogen auff
das ewige Leben bequemet werden. So ſollen auch

Jn dieſem Jeruſalem Baume (Holtz des Lebens)
 4ſeyn deren Blatter dienen ſollen zur Geſundheit

der Heyden C. Xli. 2. Wieiches abermahl auff die tri—
umphierende Kirche nicht mag gezogen werden als darinnen

man keinen Anſtoß der Geſundheit es ſey in Leiblichen als
Geiſtlichen mehr haben wird davon man wunſchen mochte
frey zu werden; ſintemahl wir wiſſen daß alsdenn alles
Stuckwerck aufhoren und das Vollkommene kom
men wird. 1. Cor. Xill. 1o.

Arndere kommen zwar dem Zweck des Geiſtes naher wel
che das Geſichte erklaren von der Zeit der ſtreitenden Kirche
auff Erden; Allein ſie thun den Umſtandendes Textes gleich
fals Gewalt an indem ſie das Bild und deſſen Sinn nicht
in der Weite nehmen wie es der heiligſte Verfaſſer ohne zweif
fel gewolt hat daß es ſolte genommen werden. Sie ſetzen

etwan



Thranen der Glaubigen. u
etwan der Weiſſagung zu Grantzen die ſo genannte beſſere
Zeiten der Kirche GOttes im Neuen Teſtament welche im
ſiebenden Periodo auff den groſſen Fall Babels erfolgen ſol—
len. Wer aber durch Gewohnheit geubte Sinnen hat/wird
leicht ſehen daß dergleichen RedensArten welche ſonſten ins
gemein von den Zeiten Neues Teſtaments gebrauchet wer
den allhie nicht ohne ihren groſſen Widerwillen auff eine ge
wiſſe Zeit konnen gezogen werden.

Siehet Jokannes einen neuen Himmel und eine neue Er
de v. J ſo wird damit ins gemein gezielet auf den erneuerten
Zuſtand der Kirchen GOltes zu den Zeiten des Mesſiæ wie
Jerem. XXXI. 22. 31. 32 ſchon davon lange zuvor geweiſſaget
hatte. Siehet der Evangkliſt daß der erſte Himmel und die
erſte Erde vergangen und das Meer nicht mehr geweſen;
was iſt es anders als das neue welches der HErr Zebaoth
durch den Mund des Propheten Jeſaiæ zuvor verkundiget
daß er in den Tagen des Fleiſches Chriſti wolle Wege ma

chen in der Wuſten und Waſſerſtrohme in der Emode
Jeſ. XLIII. 19, mit einem Worte: Es ſolte der Himmel
der Judiſchen Kirche vergehen und die Gemeine der Glaubi—
gen nicht mehr bloß und allein zu finden ſehn in den Schran
cken der Erden vom gelobten Lande es ſolte auch kein Meer
d. i. kein Ort mehr ſeyn der den Ackerbau GOttes verhin
dern konte ſondern da ſolte furnemlich in kunfftigen Zeiten in
acht genommen werden was der HErr befohlen: Gehet
hin in alle Welt und lehret alle Heyden. Siechet
der Apoſtel v. 2. die heilige Stadt und das neue Jeruſalem
von GOtt aus dem Himmel herab fahren ſo ſiehet er eben
den Himmel offen nach welchen die Glaubigen des alten
Bundes mit ſo ſehnlichen Glaubens-Augen ſich ſehneten
wenn ſie ſeufftzeten: Ach daß du den Himmel zerriſ
ſeſt und fuhreſt herab. Jel. LXIV, 1. Horet er v. z. eine
Stimme welche verſichert GOtt wurde beh den Menſchen
wohnen ſo ſind es eben die Gluckſeeligkeiten deren ſich zu

allen Zeiten und insgemein alle Glaubige Krafft der Menſcht
werdung Chriſti erfteuen und mit Johanne jagen konnen:
Das Wort ward Fleiſch und wohnet unter uns.
Joh. L 14. Jadvas ſeſ. XXV. g von den Zeiten Neues Te

ſtaments
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ſtaments zuvor verheiſſet: der NErr Zebaoth wurde
den Tod verſchlingen ewiglich er wurde auffhe
ben die Schmach ſeines Volckes und die Thranen
von aller Angeſichten abwiſchen; das wiederholet all
hie die Stimme vom Himmel wenn es heiſſet: Der Tod
wird nicht mehr ſeyn noch Lehd nochEzeſchrey noch

Schmertzen wird mehr ſeyn und BOtt wird ab
wiſchen alle Thranen von ihren Augen.

Wann aber allhier aller Thranen gedacht wird ſo iſt es

wol an dem daß der Geiſt GOttes allerley Arten von Thra
nen bezeichnet. So finden ſich Thranen der Seelen
da das Menſchliche Hertz von Angſt dergeſtalt eingenom
men das Gemuthe von vieler Wehmuth ſo— verwirret daß
die Thranen ihren rechten Ausgang nicht eriangen mogen
wie man atwan in gemeinen. Reden ſaget: Mein Hertze
mochte Blut weinen; dergleichen Thranen ſeremias be
mercket meine Secle ſagt er muß heimlich weinen u
ber eure Hoffahrt. Jerem. XIIl, 17. Es gibt auch und
furnemlich thranende Augen nach den unterſchiedlichen

Bewegungen des Hertzens unterſchieden. Es ſind Anfech
tungsund Creutzes Thrauen Thranen derſeniaen
ſo unrecht unter der Sonüen leiden Eeclet iylti.
MitleidensThranen dergleichen ſich dey dem. Hehlande
euſern da er an den Sterbeund BegrabnißTag Jeruſa
lems gedachte Luc. XIX. 41. Viebes-Thranen wie die
ſelben Maria die eyfrige Liebhaborin Chriſti hey ſeinem Gra
be vergoß Jon. XX. n, FreudenThranen dergleichen
bey dem Vatper des beſeſſenen Kindes ſich hervpr thahen
da er die Honnung von der Hülffe des HOERRN einpflua
Marc. R, 24. BußThrunen init welchen die aroſſe
Sumnderin des HErrn JEſu: Fſjſte netzete Tuc. VI, 388.

Soltet Ahr Andachtige hiebey forſchen welche denn die
koſtharſten Thranen und die fuür allen andern in GOltet Au

gen



Thranen der Glaubigen. J
gen wehrt geachtet ſind ſo wolte ich Euch fuhren auff die
Thranen einer glaubigen Seele welche flieſſen aus dem ſehnli
chen Verlanaen Aach der ſuſſen und erquickenden Gnade
GOttes.  Dieſe Thranen ſind mit einem ſo viel genauern
Bemerck von uns allen zu erwegen weil ſie ſind ein Begriff
aller andern vorberuhrten Arten. Sind dieſe Thranen beyei
ner glaubigen Seele zu finden ſo freuet ſich der Himmel und
alle die drinnen wohnen. Sind dieſe abgewiſchet ſo ſind zu
gleich Alle andere geſtillet maſſen die Wiedergebohrne in der
Verncherung vdn der Gnade GOttes ihre groſte Beruhi—
gung und eintzige Zufriedenheit ſuchen und finden.

Dieſes iſt denn auſſer-Ziveiffel, dje Urſache warum der
Sohn GOttes da er vorher der Abwiſchung Illlk Thra
nen gedacht dieſe ſeine weitlaufftig abgefaſſete Verheiſſung
gleichſam ins Compendium bringet/ und ſie unter den Genuß
der Gnade GOttes erklaret wenn es in unſern vorhabenden
Furſtlichen LeichenTeyt lautet: Er wolle dem Durſti
gen geben von dem Brumnn des lebendigen Waſſers
umbſonſt. Wer uberwüullde/ der werde alles ererben.
Er werde ſein Wott ſehn und er werde ſein Sohn
oder Tochter ſehn. Aus welchen Worten wir aufffuchen

wollei. rea,dan
22 7

5e tä,. i,15.21
J J

iſnMhrt.
v i. Die Thranen ſelbſt.
all. Die abgewiſchete Thranen

9Der MeEdtg gebe uns zu ivurdiger Betrach

tung ſeine Gnade ſeine Gute ſeh uber uns
 wie wir auff ihn hoffen. Amen.  der

ü w

Frklahr—

2 5 4741
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Krkluührter Veyt.

As das Elſtk betrifft ſo iſt es die Hand des
groſſen GOttes welche die Thranen ſeiner

Glaubigen trucknet und ſtillet wie es deſſen
eigener Mund bekrafftiget in unſern Worten

wenn es heiſſet: Jch bin das Aund O/, der Anfang
und das Ende. Jch will dem Durſtigen geben:

Jch will ſen BES ſeyn. Da uns denn
der Eingang der Offenbahrung Cap. J. lehret daß in dieſer
Beſchreibung ſich furücmlich dar ſtelle der perſohnliche GOtt
der Sohn GOiutcs uhriſius JEſus das Haupt ſeiner
Gemeine und der Hehland ſeines Leibes Epheſ. V. z3.

Man iſt hiebey billig bemuhet zu unterſuchen warum es dem
Heylande gefallen habe ſich unter dergleichen Benennung
ſeiner Kirchen und fürnemlich dazumanl dem Johanni kund
zu machen? Es ſind deßfals ſonderliche Gedancken welche
ſich bey einigen finden indem ſie angemercket daß gleichwie
die gantze Zeit der Kirchen GOttes nach der Erwehlung. in
Abraham und deſſen. vcachkommen geſchehen ihre dreijfache
Abtheilung habe: Abtf ſep das Haupt derſelben Chrſſtus
dieſer ſeiner Kirchen auc aun eine unterſchtedliche drentache
Art zugegen geweſen habe fich auch zu allen drehen xeiten
unter einen gantz nachdencklichen und Geheimnißvollen Na-
men offenbahret. Die Erſte Zeit der Kirchen war die Zeit
der Zuruſtung unter Abraham Moſe und den Propheten
Altes Teſtaments da war Chriſzus geſchakttig und zugegen

unter dem Judiſchen Volck in der StifflsHutten und in

dem Tempel der heiligen Stadt; Er war zugegen nach ßrner. Gotllichen Naturr inn einem!:ſichlbaren ungenom
Symbolg, als da war das Feuer; in dem Buſche Mi ians
Exòd. ni.2. 4. G. Actor. VII- W. ZI. z2. Die Feuerund
WolckenSault auff der Reiſel dus Egypten in Canaan

2 Exrodl.22.
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isExod. XIII, 21. 1. Corinth. X. 1. ſeq. Die Wolcke auff

dem Gnaden-Stuhl Exoch. XXIV, 22. Levit. XVI, 2.
Rom. IIl, 25. MDet dicke Nebel in dem Tempel Salomo
2. Paral. V, 14 Jöhann. J.14. welches alles denn ſeine Vor
bedeutung auff die folgende Zeiten der Beſſerung hatte.
Hebr. Ix, ior.. Die Andere Zeit war die Zeit der Grun
dung da der HErr nach ſeiner Gebuhrt als wahrer GOtt
und wahrer Menſch zugegen war unſer Fleiſch und Blut
angenom̃en und unter ſeinen Brudern ſichtbarlicher Weiſe in
dieſem Menſchlichen Fleiſchund Blut umher zog durch die
Predigt des Evangelir den Grund der Kirchen legete ſo daß
er deutlich und muüdlich mit einen jeden redete von Angeſicht
zu Angeſicht wie ein Mann mit ſrinen Freunde redet welche
Ehre vormahls. nur dem eintzigen Moſi wiederfuhr Exod.
xxxill, i. Nutmer. XII, 8. Die Dritte war die Zeit der
Aufffuhrung unter den Apoſteln des HErrn und deſſen
Nachfolgern welche nach der Aufffahrt JEſu ihme ſeine
Heerde aus allerley Voltk ſanleten und alſo die Kirche als
das Hauß des lebendigen DOttes beſtehend aus
lauter lebendigen Steinen auff den Eckſtein Chriſtum

Ce—

JEſum erbaueten 1. Tint Ul, i. t Petr. ih.5. Ephieſ.
il, 20. Dieſer Zeit iſt der HErr als GOtt und verklarter
Maenſth ſitzend zür Rechten ſeines Himmliſchen Vaters al
lemahl/ jedoch unſichtbahrek. Weiſegu gegen und wirds auch
bleiben biß ans Ende der Welt Mateh. XXIIX, 20. Zu ai
len vorbeſchriebenen dreyenr Kirch-Zeiten ſtellet der HErr von
ſich ein Zeugniß von ſeiner Perſon unter gleich nachdenckli—
chen Worten. Dem Moſtund andetn Kindern Jſrael in
Egypren machte er ſich kuünb mit dem Nahmen: Jch wer

de ſeijn der ich ſeyn werde Exod. Iil,ij. Le. Jch bin der
jenige der in folgenden Zeiten vin Menſch ſeyn wird. Als
die Fulle der Zeit da war antwortete.er denen forſchenden

Juden werer fey? Jch Phin erſtlich der/ der ich mit euch
tede Joh. I. z5. oder wie da  yhn nach Uberſetzung
bes Nonni die Bedeutuna haben ſoll. ax Jch bin dbet!
der von Anfang emit euch revet i.c. Jch bin derjfenige
der ſchon zu euren Vatern im Alten Teſtament geredet

hat
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hat im Tunckeln ja ich bin das Wort durch welches im An
fang alle Dinge ſind ſah. J. Hie in unſern TextWorten da
die Kirche abermahls eine neue Geſtalt bekam zeuget. der
HErr von ſich mit gleicher Abſicht der Worte wenner ſpricht:
Jch bin das A und dasO ie. derjenige welcher zu al
len dreyen Zeiten in der Kirche mit ſeiner Gnade gegenwar—

tig; wie auch der HErr ſelbſt dieſe Redens-Art durch die
dreyfache Zeit erklaret Cap. J. 8. Da er vorher geſaget:
Jch bin das A und O ſo thut er hinzu: 1. Der da
iſt. 2.) Der da war. 3.) Und der da kommt.

Erasmus iſt bemuhet die Worte klar zu machen aus der

RedensArt der Griechiſchen Sprache nach welcher derjeni
ge welcher der vornehmiffe iſt das Alpha genennet wird und
beſtatige alſo auch hier der HErr was laulus am andern
Orte von deſſen Hohelt ſage: Daß Wort ihm einen
RNamen gegeben der uber ate htamen ſeh daß in
dem Namen JEſi ſich brugen ſollen alle der Knye

die im Himmel und auff Erden und unter der Er—
den ſind und alle Zungen bekennen ſollen daß JE

nüs Chriſtus der Kerr ſeh zur Ehre WOttes desan

Vaters. Philip. Il. 1o.. Ob nun gleich dieſe Erklarung dem
Beza darum nicht gefallen will weil ſonſten folgen wurde
krafft des Gegenſatzes  daß der HErr wann er ſich auch das
Omega nennet der geringſte ſeh; ſo lehret uns doch dir
Schrifft daß beydeß von Chriſto wol konne geſaget werden

als welcher nach ieinen zweyen unterſchiedlichen Standen
zugleich der Hochſte und Niedrigſte maſſen er ſich ſo weit ge
auſert daß er aus der Gottlichen Geſtalt in. die Knechts-Ge
ſtalt getreten Philip. Il. 6. 7, und tehre alio difſe Erklarung
in anſehen ſie dem Glauben allerdings ahnlich an ſich ſelbſt
nicht zu verwerffen wenn der HErr in?unſern Teyte nicht

ſelbſt zeigete wie er ſich wolle verſtanden haben indem er das
A und Oſſo fort ausleget durch Anfuang und Ende. Gleich
wie nun in der heiligen Sprache des Neuen Teſtaments die
Buchſtaben derſelbigen eine ſolche Ordnung haben oaß A
der erſte und O der letztere und. hieſe veyde alle andere Buch
ſtaben in ſich begreiffen; Ajſowill Chfiſtus allhie lehren

er
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er ſey ein HErr aller Zeiten/ der ERR der ewige
w

DOTZT ſeſ AL, 28. oder wie David dieſes A und O
ausdrucket: Deine Jahre wahren fur und fur du
haſt vorhin die Erde gegrundet und die Himmel
ſind deiner Hande Werck. Sie werden vergehen
aber du bleibeſt ſie werden alle veralten wie ein Ge
wand ſie werden verwandelt wie ein Kleid/ wenn
du fie verwandeln wirſt. kſal. CII. 26. 27. Und ſolcher
geſtalt konnen denn die kurtz zuvor eingefuhrete Gedancken
mit dieſer Erklarung Chriſti gar wol beſtehen. Denn iſt
Chriſtus derdnfang und das Enoe ſſo iſt er ja derjenige welcher
zu allen Zeiten in der Kirchen GOttes zugegen geweſen und
mit ſeiner gnadigen Vorſorge unker ſeinen Glaubigen kraff
tiglich gewircket. Jch will hiebey nicht weitlaufftig anfüh
ren was andere beh dieſem A und O mercken daß es nebſt
dem Zeugniß von der ewigen Gottheit Chriſti von Jhm ausge
ſprochen ſey ſtatt einer Befeſtigung derGeheimniß  vollen Weiſ
ſagung die er ſeiner Kirchen ourch Johannem geben und hin
terlanen wolte. Werde alſo durch dieſes A und O eben dieo

Warheit in Chriſto kund gemachet von welcher Paulus. ſchrei
bet: Daß alle Gottes-Verheiſſungen jind ja in ihm
und ſind Amen in ihm 2. Cor. J. 2o. Mit einem Wor
te: Es ſey in dieſem A und O eben dasjenige Siegel verbor
gen welches der groſſe GOTT auff die Verheiſſungen und
Drauungen der Propheten OAllt: Teſt pflegen zudrücken durch

das faſt gewöhuliche· Sy ſpricht der OERR:
Allein damit wir denen ubrigen wichtigen Stucken un

ſers Tertes keinen Eingriff thun mogen ſo wollen wir von
dieſem Erſten Theil nicht weitlaufftiger reden gnug daß wir

gehoret: BOLT in der andern PPerſon ſey derjenige
welcher verheiſſe die Thranen ſeiner Glaubigen abzuwiſchen.

Laſſet uns nun weiter gehen und zun Andern aug
beſehen die Thranen ſelhſt welche GOtt abwiſchen
wil worinnen ſie deſtehen und unter welchen Worten ſie

E fur—
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fürgeſtellet werden? Dieſes geſchiehet unter dem Furſt

und unter dem Ku jpff. Jch will dem Durſtigen
geben. und: wer uberwindet/ der wird ererben.

Es redet der HERR wie ein gewandter Bibel-Leſer von
ſelbſt leicht beurtheilen kan nicht vom leiblichen Durſt ſon
dern vom geiſtlichen SeelenDurſt den Durſt nach GOTT
nach der freudigen Wurckung des Geiſtes GOttes in unſer
Seele nach den ſüſſen Vorſchmack der Kraffte von der zukunff—
tigen Welt nach den vollen Erbtheil des H mmels mit einem
Worte: Er redet vom Durſt nicht nach Waſſer ſondern
nach der Gnade Vottes welche eine glaubige Seele

ſo ſehnlich hlxlaliget wie etwan ein Durſtiger einen Trunck

kalten Waſſers. Man erkennesſoiches darauß wenn der
HErr ſofort in unſerm Texedes kebendigen Waſſers ge
dencket mit welchem dieſer Durſt ſoll geſtillet werden. Wenn

uns nun die Schrifft an andern Ohrten bey Benennung des
lebendigen Waſſers nur auf etwas hohes geiſtliches und him̃
liſches fuhret; ſo muſſen wir allhie nicht weniger unſere Ge
dancken darauff richten. Dieſes iſt der Durſt von welchen
der.HErr redet bey dem JacobsBrunnen da Er dem Sama
ritiſchen Weibe die Verſicherung thut/ daß er ſich nicht wurde
anfinden wenn der Menſch einmahl des lebendigen Waſſers
gekoſtet. Joh. IV, 10. 3. 14. Daß aber der Heyland hiedurch
den Genuß der Gnade GOttes durch mittheilung des Heil.
Geiſtes verſtehe ſolches leget Er zu Tage in der Einladung
die Er an die Juden ergehen laſſet da Er mit ihnen das dritte
LauberHuttenFeſt in ſeinem LehrAmbte zu Jeruſalem fey
rete davon der Evangeliſte fchreibet: Aber am letzten Ta

ge des Feſtes der am herrlichſten war trat JEſus
auf rieff und ſprach: Wen da durſtet der
komme zu mir und trincke. Wer an mich glaubet
wie die Schri t ſaget von deſſen Leibe werden Stro
me des lebendigen Waſſers flieſen. Das ſaget Er
aber von dem Gliſt welchen empfahen ſollten die

an



Th anen der Glaub gent 1 Ioyan Jhn glaubten. Joh. vn, 37. z8. z9. Der HENdt
nahm Gelegenheit au dieſer Rede von der Weiſe der Juden da
mit ſie den letzten Tag der LauberHutten zu fehren und das
Feſt mit gronen Freuden zu beſchlieſſen pflegten. Sie laſen
nemlich ſtatt eines FeſtTeytes in ihren Schulen das XLIV.
Cap. des Propheten Jeſaiæ, in welchen GOCJ verheiſſen
hatte zur Zeit Neuen Teſtaments Waſſer zu gieſſen auf die

Surſtige und Strome auf die Durren damit
zielend auf die Gnaden volle Zeiten des Evangelii da die
Gnadt GOttes durch mittheilung des H. Geiſtes in vollkom
menen Maaſſe uber die Glaubigen ſollte außgegoſſen werden
wie ſolches aus den folgenden Worten angezogenen Cap. mit
mehrern erhellet. Die Juden aber /welchen die Decke Moſis al
le Oehrter H. Schrifft dunckel machte daß ſie dieſelben nicht
recht und nach den Sinn des H. Geiſtes erklahrten verſtunden
die Worte von den Wolthaten des Geſetzes und in dieſem Siñ
laſen ſie das Capitel offentlich ab hatten dabey nach Bericht
des gelehrten Engellanders Lightfoots in ſeinen Hor. Hebr.

Talmud. uber Joh. VII. den ritum, daß ſie in einer gulde
nen Schaale des Waſſers aus dem Teiche Siloha (Joh. IX.7.)
ſchopffeten und daſſelbe mit vermiſchtem Wein unter vielem
freudigen Jauchtzen truncken ineyneten einen gewiſſen Grund
dieſer Satzung zu haben aus den Worten des Propheten: Jhr

werdet mit Freuden Waſſer ſchopffen aus dem Heyl
Brunnen ſel. xii, 3. Welche Worte ſie von den Zeiten
des andern Tempels verſtunden und glaubeten deſſen Erful

lung dazumahl zu ſehen als Chriſtus unter ihnen wandelte.
Und bey dieſer Gelegenheit gibt ihnen der. HERR die rechte
Erklarung der Worte fuhret ſie von den leiblichen Waſſern
auf die geiſtliche von Moſe auf ſich ſelbſt wen da durſtet
rufft Er der komme zu mir und trindke u.ſf. Dieſes
iſt denn auch der Durſt welchem der ERR die Seeligkeit

anpreiſet wenn Er ſpricht: Seelig ſind die da hungert

und durſtet nach der Gerechtigkeit Matth. V, 6. ver
ſtehet ſeine eiaene Gerechtigkeit welche den Menſchen zuge

rechnet fur GOtt nur alleine gilt und deſſen Gnade su wege
bringen kan.
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Einen ſolchen Durſt empfand der glaubige David in ſei

ner Seelen: Jch breite ſagt er meine Hande aus zu
dir meine Seele durſtet nach dir wie ein durre
Land Sela. Und darauff erklaret er in dem folgenden

dieſen Durſt: NENR/ erhdre mich hald/
laß mich fruhe horen deine Gnade denn mich
verlanget nach dir/ el cxLaun, 6.7. 8. Eo erklaretE

eben dieſer Mann nach dem Hertzen GOttes ſeinen Durſt
durch Verlangen nach GOttes Gnade wenn er ſpricht: Es

durſtet meine Seelt nach dir mein Fieiſch verlun

get nach dir v. ar denn deine Ente iſt beſer
denn Leben? vſ um r

Es redet aber der Heülige Geiſt weißlich alſo daß er das

Verlangen der Glaubigen nach GOttes Gnade unter dem
Durſt furſtellet wegen der entkraffttenden Wurckung.
Denn gleichwie der leiblich anhaltende Durſt in Erwangel—
üng des Waſſers ein todtliches verſchmachten bey den Men
ſchen zuwege bringen kan daß inan mit dem durſtigen Sim
ſon klagen mochte: tln muß ich Durſtes ſterben
Judic. XV, ißʒ So iſt gewiß die Verhaltung der Gnade GOt
tes mit dem verſchmachten der Seelen bey den Glaubigen gantz
genau verbunden. Wie ſeufftzet nicht der ſchwache David
nach dieſem Gnadenr Waſſer als etwan der groſſe GOTT
zü ſeiner Pruffung das Angeſicht eine Zeitlang verbarg:

gnEn ſy mir ünadig denn ich bin ſchwach
heile mich N E RR denn. meine Gebeine ſind
erſchrocken und mene Seere in ſehr erſchro
cken/ agg! du Enggt/ wir laligt? vſ. vr, 34.
Wie klaget aicht der verſchmachtete JESUS durch eben
denſelben David als es ſchien /daß Er von ſeinenHimmli
ſchen Vater denuafen: CNERg ſey mir glladig

 denn
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denn mir iſt anigſt /mein Leben hat abge
nommen fur Trubniß  und meine Gebeine

ſund verſchmacht Fſixxxu, Win.
Und wo  dieſerr Durſt dieſes Seelen verſchmachten ſich

bey einem Glaubigen findet da ſind zum offtern die Thranen
nicht weit ſondern wie dorten Hagar bitterlich weinete da
ſich nach ausgeleerter Flaſchtn bey ſie und ihrem Jſmael der
Durſt einſtellete Geneſ. XXI. 16; So ſind bey einer glaubi
gen Seele bey einem rechtſchaffenen und in heiſſer Andacht
begriffenen Liebhaber JESI der aeiſtliche Durſt ich ſage
das ſehnliche Verlangen nach der Gnade GOttes und die
ThranenQuellen gar leichte beyſammen.

Verwundert euch nicht meine Andachtige daß ich dieſen

Durrſt durch das ſehnliche von hei eu Thranen beglei—
tete Verlangen nach GOW erklare maaſſen ich hierinnen

nichts anders rede ais wozu mich die Heil. Schrifft anfuhret.
Jch beziehe mich deßfals auuf die bekannten Worte Davids
in welchen er alle dreh Stucke zuſam̃en ſetzet wenn er ſpricht:

Wie der Hirſch ſchreyet nach friſchem Waſſer ſo
ſchreyet (verlanget) meine Seele VOtt zu Dir.
Dieſes Verlangen erklaret er dubch den Durſt indem er fort

fahret: Meine Seele drſtet nach BOTT nach
dem lebendigen VOtt wenn werde ich dahin kom
men daß ich Vottes Angeſicht ſchaue? Er verbindet
mit dieſem Durſt die Thranen wenn er hinzuthut: Meine

Thranen ſind meine Speiſe Zug und Nacht weil
man taglich zu mir ſaget: Wo iſt nun dein VOtt?
Pſal. XLIl, 2.3.4. Jn welcher Rede der geangſtete Konig
nicht ohne Urſache das angenehme Bild von einem gejagten
und durſtigen Hirſche ninmit. Vdon demſelben erzehlen die
Natur-Kundiger daß er wann er vom vielen Jagen ſehr /er
hitzet worden fur groſſen Durſt anfange zu ſchreyen und eine

g recht
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recht klagliche Stimme von ſich zu gebenz Ja es melden an.
dere daß ihme alsdenn auch etzliche Tropffen Thranen aus
den Augen fallen die zu Steinen werden mit welchen als
einer bewehrten Artzney man den Gift vertreiben konne. So
findet ſich gleichermaaffen ben elner gläubiaen Setle wann
ne in der Welt und von der Welt hin und. her gejagbt: wird
ein Geiſtlicher Durſt und hertzliches Verlangen nach GOit
und deſſen Gnadenvolle. Troſtungen die. Thranen aber von
welchen dergleichen Durſt begltilet wird ſind gleichſam eine
bewehrte Artzney wider den Gifft der Welt allermaaſſen die
ſelbige als eine angenehme PerlenSchnur von WOTT

der groſſe GOtt bey inncht berlelbigen auffgebracht wird/
auffgefaſſet und gezahlet wyrden Pl. ivi, 9, ia, daß

v——

denen Glaubigen vit akfuthte Gitade zu ertheilen damit ſieti

Macht ſeiner Etalat gugerr dur gefftigen Anlauffe der
ſtarck werden nmaen un dem HErrn und in der

Welt beſtehen konnen pheſ vr, on.
Dieſe Thranen der Glaubigen liegen ferner verborgen

IeEin dem Kampff wenn es in unſern Tert heiſet: Wer
uberwindet der wirds alles ererben. Wo nun ein

22

Sieg iſt da muß nothmendig der Kampff vorhergehen. So
jemand kampffet ſagt Paulus/ wird er doch nicht ge

tkrohnet (nemlich als ein liberwinder) er kampffe dennE—

recht 2. Tim. II. 5. ESo iſt denn der Glaubigen ihr Zeit
vertreib ein beſtandiger Kamoff und Streit eine Ubung am

Glauben ünd an der Gotſfteligkeit veſtchend in den mancherley
Leyden dadurch ſie in die Fußſtavffen ihres JEſu treten wie
rolches den heiligen Menſchen GOttes nicht unbekannt ge
iveſen. Dahin gehet die Auffmunterung Tauli an ſeinen
rechtſchaffenen Sohn  in HErrn den Tunotheum Lehde

dich als ein guter Streiter gESſS DoRJerg
2. Tim. V.a. Und wie ein freudiger Fuührer einen muhtigen
Nachfolger machet ſo will der Apynrel die Glaubigen ſollen
in dieſen Siucke und wenn ſie den Glaubens-Kampff antre
ten muſſen auff ihn ſelbſt ſehen; Daher ermahnet er:

Wan—
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Wandelt wurdiglich dem. Evangelio Chriſti und
kampffet ſamt uns fur den Glauben des Evan
gelilDyr ·kuch ſftgrgeben lim Chriſti willen zu
thün daß ihr üicht allein au ihn glaubet ſondern
auch um ſeinet willen eydet/ nnd habt denſel

bennKampff welchen ihr an mir geſehen
häht und nun von inir hoöret Philip. i7. 29. Jo.
Duſes war auch der Ruhin des Abboſtels welchen er haite

un Chriſto JEfu/ dar er eintn guten Kampff ge—
kampffet din Laüff volleudek und Glauben gehal
teü habe 2 1. iv,7. Und damit die Glaubige zur
Zrit oes boſen Stündleins uin ſo viel glucklicher Widerſtand
thun und das Feld behalten mogen ſo offnet er eine gantze
geiſtliche Ruſtkammer  äus welcher er ihnen Harniſch
Helm Schild und Schwirdt darreichet Epheſ. V I, u. ſeq.
Dab y  nü den endüht Vhl et

ſte o annes n ort ei zeig 4 wenn erſpricht: Der Glaube i der Sieg der die Welt uber
windet J. Joh.v, 4. —eIe nDenDeeeee

ta tr
Es haben aber die Glaubigen/ ehe ſie uberwinden und die

1

SiegesKrohne dabon tragen nnen zu kampffen Unt

On Unteruid Uber ihe chhb Sub
e  nſi a en ie ieVelt  durch und durch angefullet mit dem Hauffen der Gott22

loſen den Werckzeugen und woten des Satans mit welchen
ſie outers als int grauſaruen Lowen zu ſtreiten haben; auff

h 1 ſqh ohn hwel en Kampff Pauus 1 E Ziweinrl bezie et wenn er
meldet daß er zu Epheſo init den tvilden Thieren ge
fochten n Cor. xv, 22. Jn ihnen findet ſich das Ge
luſten des Flaſches und Geiſtes wider einander

Ealat. V,  Untkck ihnen in der Furſt der Fin
ſterniß welcher ninher achet twie ein brullender Vb

t fine
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we und ſuchet welchen er verſchlinge Epheſ. vi, 12.
1Petr. V, g. Ubrr ihnen iſt der groſſe GOtt welcher
zu ihrer Pruffung und zu ihren eigenen Beſten die Glaubi—
gen zu Zeiten wider ſich ſelbſt auff den Kampff-Platz fuhret.
Und dieſes iſt wol der empfindlichſte Kampff wenn der HErr

ihren Gedancken nach ſich verwandelt in einen Grau
ſamen Hiob. xxxa, 21; Wenn er ſtehet hinder der
Wand und hat ſein Angeſicht im Augenblick des

Zorns ein wenig verborgen Cant. Il, 9. Jeſ. Iv, 8.
Da gehet es an ein Ringen und Seufftzen mit David:
georr warum tritteſt du ſo ferne? verbirgeſt dich
zur Zeit der Noht PLx, 1; Da koſtet es Muhe uwver dem
zampffen in ſeinen Muht nicht matt zu werden und abzulaſ
ſen ſondern nit Jacob ſaaen n. HExr/ ich laſſe dichE. 4
nicht du ſegneſt mich den Dainit man auch den Sie
gesPreiß mit ihm davon tragen moge: Du haſt mit

GOtt und mit Menſchen gekampffet und biſt ob—
gelegen Gen. xxxi, 26, 28. Und wo dieſer Kampff
anhalt da mangelt es nicht an Thranen welche fur den Sieg
hergehen wie ſolches von eben dieſem Jacob der Prophet be
zeuget wenn er ſpricht: Daß er gekampffet mit den Engel
und habe geſieget drun er habe geweinet Hoſ.xu. 4.

urtheilet hiebey nicht Meine Andachtige es wehren den
noch Zeichen des Elendes groſſer Niedrigreit und Verach
tung bey alaubigen Chriſten daß ſie nicht ohne Kampff ſeyn
konnen: Denn dieſes gehöret even mit zu den unerforſchli—
chen Wegen in der Tieffe der Weißheit GOlttes daß er das—
jenige welches nach der Menſchen thorichten Phantaſie elend
niedrig und verachtet iſt zu einer uber alle maaß wichtigen
Herrlichkeit lencken kan er weiß dasjenige was in ihren Au
gen und Gedancken boſe iſt zum Guten zu richten wie Pau
lus dieſes Paracdoxon ſetzet wenn er ſpricht: Wir wif
ſen daß denen die. EOtt llieben alle Dinge (und
alſo auch die Boſen) zum Beſten dienen Rom. ux, 28.

ESo
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So muſſen denn auch die Glaubigen Heilige und Geliebte
GoOttes hier kampffen/ damit dorten die Ruhe und Ehre de
ſto vollenkommener ſeyn moge. Derjenige Kriegesmann
wird am hochſten geachtet welcher nicht allezeit hinter Wall
und Mauren einer unbeſorgten Ruhe genoſſen ſondern der
in Schlachten und Scharmutzeln ſich wider den Feind offt
hat finden laſſen mit ihm Handgemein geworden und ſol—
chergeſtalt unter vielen Wunden den Sieg erſtritten; Ja es
fehlet ſo viel daß die Narben der Wunden hernachmahls
einem ſo mutigen Streiter ſolten zur Schande gereichen daß
ſie vielmehr von Vernunfftigen fur die beſte Zierde und Ruhm
wurdigſte Ehren-Zeichen gehalten werden: Und derjenige
Khriſt iſt in den Augen GDites wehrt geachtet welcher ſich
auff dem Kampff-Platz dieſes Lebens ohne Furcht einfindet;
derjenige iſt dem groſſen GOtt dek Schonſte unter den Men
ſchen-Kindern welcher mit Paulo ſagen kan. Jch trage

die MahlZeichen des VErrn FEſu an meinem
Leibe Gal. vi, iJ.

J2Allein ſollen denn die Thranen immer flieſſen ſoil der2

Durſt niemahls geſtillet werden und der Kampff kein Ende
gewinnen? Hierauff antwortet der HErr ferner in unſern

Tett in der ſüſen Verheiſung von  veir ahgrlhinchten
Thranen als welches das Dyitte Sturk iſt welches
wir bey unſern Worten nöch zu genauerer Betrachtung zie
hen muſſen. Da zeiget nürr der Heyland wie die Thranen
der Glaubigen ſollen abgewiſchet werden I.) Hiek im

Vorſchmack. 2.) Dort inr volltommenen und

ewigen Genuß.¶W Hier in Verſchmaf in den Worten: Jchn

wil dem Durſtigen geben ph dem Brunn des 2

lebendigen Waſſertz umdſonſt. Gleihwie vorher5

wit inrchrern erwitſen worden./ daß der Durſt Geiſtlich gn

aii

beſtehend in dein ezeriangen iach der Gnade GOttes
ſo wird allhier durch das lebendige Waſſer billig verſtanden

G die
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die Mittheilung der verlangten Gnade GOttes wie ſolches
ebenfals aus den vorangezogenen Schrifftſtellen Joh. IV. und
VII. zur Gnuge erhellen kan. Jn welcher Abſicht denn auch
in Heil. Schrifft die Gnade GOttes verglichen wird mit ei
nem angenehmen Thau dadurch das durſtige Land erquicket

wird. Die Gnade ſo ich euch erzeigen will wird
ſeyn wie ein ThauWolcken des Morgens undwie
ein Thau der fruhe Morgens ſich ausbreitet verſi—
chert GOtt durch Hoſ. VI.4.Wir mercken hiebeh abermahls wie nachdencklich der

liebſte Heyland ſeine Rede einrichtet; indem er nicht bloß
Erwehnung thut des lebendigen Waſſers welcheser dem
Durſtigen geben will? ſondern er fuhret ihn zum Brun—

nen des lebendigen Waſſers/. auff. daß man daraus er

kennen moge den Reichthunb der mancherley Gnaden
damit er ſeine Glaubigen erquicken wolle. Denn gleich
wie das Waſſer welches aus einer Brunn-Qhuelle flieſ—
ſet in ſeinem Anfange gering iſt hernachmahls aber immer
groſſer wird und ſich in unterſchiedliche Neben-Fluſſe und
Gange zu theilen pfleget; So haben wir bey dieſer Lehre
von der Gnade GOttes allerdings unſere Gedancken zu
richten theils auff die Quelle oder den Brunn derſelben
kheils auff die unterſchiedlichen Strohme welche aus der
Quelle hergeleitet werden und ſich uber die Glaubigenn reich

lich ergieſſen. 28
27

Den Brunnen oder die Quelle der Gnade GOttes fin
den wir deutlich und klar in der heiligen Taufft l darauff

ſich fürnemlich die Gnade GOttes gegen ſeine Glaubigen

grundet maaſſen ſie durch dieſes heilige Bad zu allererſt in
die Gemeinſchafft mit dem erzurneten GOit treten und ver
mittelſt dem daß ſie ihrem Erloſer tzugeeignet in das Gna
denBuch GOttes eingeſchrieben werben. Wann es ſſich
nun offtermanlen begibt daß ein Einfaltiger der eine Quel
le in Augenſchein nimmt und aber mit ſeinem Augenma.
das Ende des Außftuſſes nicht erreichen kan dieſelbe ſoerin g
achtet daß ers auch kaum glaubt wen man ihm betheurlich ver

ſichern
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ſichern wurde daß ſie ſich in unterſchiedliche groſſe und Schiff
reiche Flüſſe ergieſſe vermittelſt welcher den Einwohnern der
Erden ſo viel gutes zuwachſe; ſo hat gewiß das Waſſer—
Bad der Taune gleiche Fatalitaten furnemlich bey vernunfft
ſeuchtigen Menſchen; ſo lange dieſelben mit ihren leiblichen
Augen dabey ſtehen bleiben konnen ſie den reichen Ausfluß
dieſer Quelle nicht abſehen ſondern da gedencket die thorich

te Vernunfft mit jenem Syrer: Sind nicht die Waſſer
dieſer Welt da man ſich mit den beſten Wein und

Salben fullen kan beſſer denn die Waſſer des ma—
gern Brunnlein Jſraelis 2. Reg. V, 12. Sap. II.72
Da ſtellet die Weißheit dieſer Welt offters die Fragen an:
Wie kan dieſes Waſſer ſolche groſſe Dinge thun?
Aliein gar recht fuhret uns der ſeelige Lutherus in ſeiner Be

antwortung auff dieſe CatechismusFrage zu GOttes heili
gen und untrieglichen Worte welches uns nicht nur lehret

wie der eitele Menſch auch in dieſen Geheimniſſe die Ver—
nunfft muſſe gefangen nehmen unter dem Gehor
ſam CKhriſti 2. Cor. x, 5ʒ ſondern es zeiget auch die
reiche Ausbeute dieſer Gngd en— Qugellen. wenn es heiſſet:
SoO.T T macht unt halig durch das Bad der
Wiedergebuhrt und Erneurrung des Heil.
Geiſtes welchen er ansgcaoſen hat uber ungreich—

lich durch JEſum Ahriſtum unſern Heyland auf
daß wir durch deſſelben Gnade Gerecht und Er
ben ſeyn des ewigcn Lebens nach der Hoff

nung das iſt fegewillih wahr. Tir Nil. c. a7. Hie
finden wir den reichen und theitlauffligen Ausfluß des leben—

digen Waſſers aus den Brunnen det  h. Tauffe. Es werf
den aus demſelben hergeleilet vier GnadenStrohme 1,) die

Wiedergebuhrt 2.) die Erneuerung des Heil. Gul
ſtes 3. die Rechtfertigung 4.) die Hoffnung zum

Er—



ein viel

/vas durchs Feu

ſchicken wie Paulus ezeuget wenn er ſpricht: Wie durch24

eineg Sunde die Verdanfinitß uber alle Menlchen
kommen iſt: alſo in auch durch eines Gerechtigkeit

die Rechttertigung des vebens uber alle Nen.v

ſchen komnien Rom. V, But Gihon ein Waſſer wel

ches
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ches um das ganhrirrvhren: Land geleitet: ward V. z.

So flieſſet aus dein Brunnen ver Heuigen Tauffe die Er
neuerung wie ſie. derniedergeburt entgegen geſetzet
wird und aufrrdie Rechtſcrtigung folget:. DAm auſehen der
Sunnde ſind wir. Menſchen in. GOK CES Nujen wie die
Mohrrn: Gleichwie ditſelben ihrz. Haut nicht wan
deln konnen eben ſo wenig kan der natürliche Menſch ſeine

SunbenUnreinigkeit heben ſekkini Xill, 23; ſo baid er aber
aus dem Tauff-Brunnen des lebendinen Walſſers aeſchopt

ad e du bdtfet hat wird die Schw ike er Sune pertrieben rchineSchnerund Wouenweiſe Farde  nchuld Chtiſti Jefai.
J18. Da wirs.der Meulch hine? neue Kiratur in
Chriſtoz. Cor. V, ry ünd iſt er bemühet tagkeh den alten

Menſchen mit ſeinen ſundlichen Wercken auszuzie
hen und den neuen Memchen anzuzichen /der da ver
neuert wird zu der Erlautniß naſh ders ſgbenbilde
des der ihn geſchaffen hat Coloſſ. ll, 9yio. Phrath
als das vierdte ſpar das Waſſe S  da, ſonſt
TUninhratee aonannt ariient da

Syrien in Lanaan wolten; wie t hältenes ſey Jaboc ein ſolcher bealtmer t andem
Euphrath geweſen/ daß Jaton q ſt fuglich
uberſetzen konnen als er aijs Eyrien in ſein Vaterland zuruck

—ot att. fn ct
kehren wolte Gen. XXXII. Go erlangen auch die Glau

e “l o  vpreyguts ereaerr 7 2ſicherung daß ſie dermahleinſt. aus der Frembde ollen uberge
bracht werden zu dem Vaterlaubde von der. beſchwerlicheu

Riſ ff J vieer

eie und Wanderſcha t dieſes Lebens ſollen teten in
ſuſſe und ewige Ruhe jenes Ledens/ jg glüchmre dem Jacob
der Phrath zur Nberfahrt aus Syrien Lanaan dient“
ſo iſt die Tauffe den Glaubigen gleich eefm rine Durchfahrt

ſiſche Katſaan zu ge
424 J

Schet Andſſinne Zuhorer dieſeß ſind die gguick uri
m244 2 4

l

c42

che der HErr in em Brunn des lebendigen Waſfers verbor

H gen
langen
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gen hat deren Wichtigkeit da etgroſſert wird daß die
Glaubigen ſelbige Nſnhſt vnſt binpfangen ſollen 3 Zur U

berzeugung ihers Unvermogens und zu Verherrlichung der

Freundinhleit und Leutſeeligkert WOttes ihres Hey
landes welcher ihnen die geſuchte Gnade mittheilet nicht

2

noch in den Jetzten Worten an  zukunfftigen Gutern ver—
ſpricht. Denn da finden wir iwie auch dieſe Thranen follen
abgewiſchet werden ülla J E— 9 Jo.7

uverrrſe tornnir ch
es vrerben d chhejſſer? er uberwmeri unnnwerde ſein BOttfen und er wird mein Sohn

ſehn. Hier erlangen zwar die Glaubige GOttes geſuchte
Gnade aber nur im Vorſchmack; ob ſie ſich gleich derſelbi
gen gewiß verſichern konnen ſo ſtehen ſie doch ſo lange die—
ſes Leben wahret daben nur in Hoffnung von dem zukunff
cen Erba und kan alſo hikr. von ihnen noch nicht geſa-

get werdenn daß fie llleß erkyhen. ¶ier ſind ſie den
uoch vielen Unaemach iinterworffen werden von der Welt
immerfort/ bald zur Rechten valo zur Lincken angefochten
wie det Heyland ſeinen Jungorn bhavon das lrognoſticon

ade GOttes unter vielen Trubſa—

icz
w

ſſein hrer elen. Nnd wenn ſie dieſes
fft n Muht u kwundetn/ ſo iſt alsdenn

der letzte Fe der od (1Cor. xv 26.) noch ijvrig/
welcher ohr gleich deu Glaubigen die Thüdr iſt dadurch ſie
zum Erbe oes Himimels ubergebracht werden ſo kan doch
nicht geſagit werden daß ſie in Code glles ererben:

denn



Chranen der Glaubigen. JDenn iſt gleich die Seele nach den Abſchied vom Leibe ſo fort.
in GOttes Haudipa ſi keint Quaal anruhret; ſo muß doch
indeſſen der Leib viß zur Zeit der letzten Geburt das bittere
der Sunden koſten und zu EStaub und Aſchen werden nicht
zwar als wenn die Glaubige den leiblichen Tod anſehen ſol
ten als eine Straffe des zornuigen GDttes um der Sunde wil
len ſondern daß er ihnen vielmehr ieyn ſolte ein TroſtvollesJ—

Zeugniß daß Chriſtus fie von der SundenStraffe den ewi
gen Todrrloſet.

J

Dieies ſo vieldeutlicher zu faſſen ſo mercket mit mir die
eigentliche Art und Beſchäffenheit des leiblichen Todes ein lit
ſolches Stuck der Lehre daran vielleicht die wenigſten unter n
uns jemahls mogenngedacht haben. Denn da muſſen wir
nicht urtheilen daß der leibliche Tod eine ejgentliche Straffe
der Sunden ieh/ und zwar diejenige welche GOtt gedrauet
Gen. ll.i7 wie insgemein dafur gehalten wird; ſondern
wenn wir die Abſichten GOttes bey der erſten Sunde der

ſammen halten ſo wird ſichs auſern daß GOtt in den Wor
ten: Welches Tages du davon iſſeſt wirſt du des
Todes ſterben nicht bom leiblichen ſondern vom ewi—
gen Tode rede; Der leibliche Tod folaeie aber hernachmals
umder Glaubigen willen uüd athdem ðz Ott den Rahtſchluß
gefaſſet daß ſein Sohn in die Welt kommen und die Men

arenſchen vom ewigen Tode.b' ene ſplte. Hatte die Barm—
hertzigkeit GOttes nicht de Raht erſonuen uüns Menſchen
nach den SundenFall Chriſtum zum Heyland zu geben daß
er fur unere Sunden buſſen iolte; ſo ware nicht nothig ge
weſen daß der gefallene Menich zuvor des leiblichen Todes
geſtorben ſondern nachdem er ſein gantzes Leben auff Erden
in Sunden und Schanden biß zuſeinem. Ziel welches ihm
GDtt aus Zorn wurde geſetzet haben augebracht ſo ware
er alsdenn mit Leib und Seel aus GOlles gerechten Gerich
te ſo gleich zur Hollen gefaähren du wurde kein leibliche
Tod/ keine Aufferſtehung der Todten kein allgemeines Jung

ſtes Gericht ſtatt gefunden haben. Dasß dieſem alſp ſey/
erhellet aus der erſten Verfaſſung GOttes. Denn da cs
gewiß und ohnſtreitig bey allen iſt daß der Menſch wenn er
ware im Stande der Unſchuld geblieben nach voübrachter

Lebens—
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Lebens-Zeit in dieſer Welt, nicht erſt den Tod hatte ſchmecken
durffen ſondern lebendig mit Leib und Seel gen Himmel ge
nommen ware; ſo folaet Krafft des Gegenſatzes daß nach
dem der Miüſch gefallen er nach der Verordnung GOttes
quch ohnk!leiblichen Tod lebendig init Leib und Seel zur
Mollen fahren muſſen wie denn der groſſe GOTT uns von
beyden ein Bild geben wollen in Henochk und Elia an einem;
in Korah, Dathan und Abiram am andern Theil. Aber nach
dem GOtt ſich der elenden Menſchen erbarmen laſſen ſo
hat er dieſen gnadigen Schluß gemachet: WMein Sohn ſoll

aller Menſchen Sunden ſamt derſelben Straffen
auf ſich nehmen. Werden ſie nun Buſſe thun und
an ihn glauben ſo will ich die Straffe/ welche ihnen
wegen der Suuden gebuhrete von ihnen nehmen
i.e. Jch will ihrer temeir im Zorn und zur
Rache mit Ungick zeitlich und ewig heimſuchen.

Doch damit ſie deſtomehr fur Sunden ſich
huten nnd zur Ubung der Buſſe und des
Glaubens anaefriſchet werden mogen;
ſo ſollen ſie auf Ekden allerleh Trubſal haben und
zuletzt gar ſterben. Aber ſie ſollen im Tode nicht
bleiben ſondern ich will ſiealle zu rechter Stunde
aus Gnaden um Lhriſti wiuen zum ewigen Leben
wieder guferwecken. Wird aber jemand unbuß
fertig ſetzn ünd bleiben ſo ſollen alle. ſolche zeitliche
Trubſale lauter zornige Steclen und Ruthen der

zeiliiche Tod eine zornige Wegraffung ſeyn und
ſollen ſie nicht um Chriſti willen ſondern um ihrer
kiumden willen auferwecket werden und zwar zu
dem Ende daß ſie zum ewigen Tode verurtheilet und

verwieſen wrrden.

Damit
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Damit ich aber. auch von dem was angefuhret worden3

einen Grund aus GOttes Wort zeige ſo finden wir gemel
deten Process. und Rathſthluß GOttes gantz deutlich und
ordentlich beh dem erſten Gerichts-Tage welchen GOtt mit
Adam und Esrn gehalten. Zuvorderſt drauet GOTT die
Sund it.hem ewigen Tode zu ſt f W

em ra en meden orten:welches Tages dun von dem verbohtenen Baum iſ
ſeſt wirſt du des Todes ſterben Gen. I

2 9da denn gar keine reſtriction zufinden und mit keinem Worte

sleiblchun Tods ed cht w
S

de ue derg ach und; ja daß GOtt allhier die
Shuinde mit dem ewigen Ebh bedraue krhret uns Paulus mit
mehren Rorn. V, ⁊i, VL 2z da er zwar den Tod
namhafft macher als einen Sold der Sunden allein25

dumit er uns die Gedancken vom leiblichen Tode benehmen
moge/ ſo erwehnet er ſo gleich des ewigen Lebens als ei
ner GunadenGabe GOttes durch Chriſtum und deſſen Ge
rechtigkeit erworben blnit vvi ß Gerau dem gematz des ewigen Lebens auch einen rkchten Begriff vom Kode naben
mochten Hernachinais aber/ is der Menſch geſu di et

Schlangen den Kopffzertreten  Gen. IH,ie:. Hier
auff folgete ferner die Ankundigüng der leiblichen KTrüubſalen
Even durch Schmertzhante Gebuhtt v. 15; Abam durchAau

kummervolle Muhe. und Ärbeit v. i6? und ward endlich al

les mit dem leiblichen Tode verſiegelt: Wann GOtt
ſprach: Der Menſch ſolle in Schweiß des Angeſichts ſein
Brodt eſſen biß daß er wieder zur Erden werde da
von er genommen denn kr ſey un der Schopffung aus
Erde gemachet und ſolle (durch den leiblichent Tod wit

der zur Erden werden. 4
Außß welchen allen wir denn zur Gnuge erkennen dag ber

leibliche Tod keine eigentliche Strafft her Sunden mogr go
J nennet

a n g.und fur Gerichte ſtund leffnete GOCd erſtlich ieinent
Rahtſchluß: Chriſtus ſoltl has eytt ver ſündien Meenſcht
ſeyn und ſie von der Verdahlli und dem ewigen Tode be
freyen wann es hieß: Des WeibesSaame ſoll der
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nennet werden ſondern daß er den Glaubigen ſey eine Ru
he von ihrer zeitlichen Muhe und Arbrit und ein Vorbild der
ewigen Ruhe zu welcher ſie nachder Auferweckung ſolten ein

gehen. 1Nichts deltoweniger mnogen wir wol mit allen Recht den

Tod der Glaubigen nennen das Bütere der Sunden indem
ſie auch nulr beh bloſſen Andencken denelben etwas Menſch
liches leiden und ein naturliches Shhaudern dafur empfin
den: Ja weik ſte ihres erſtorbenen reibes Erloſung biß
auff den Tag der groſen Verſam̃lung erwarten müſſen
(Kom. IIX, 23.) ſo ran mgn nicht ſagen daß ſie ſchon im
Tode alles ererben. Es ſind die Glaubige gleich den
Kindern der Jſrakliteit die aus Egypten gezogen waten
Num. XIV., 2735, welchütie Miſſethat ihrer Vater unter
vieler Beſchwerde ingtntr Wuſten  cine Zeitlang tragen mu
ſten ehe ſie jn doe νν.  vigehs konten. Sie
hattsn. zwar einen Vorienmarr von der Gute.des Landes ho

rar—

reren von veſſen Fruchtbarkait/ ſahen auch mit ihren Augen

—ν
LtTe

die Erſtlingen des reichen Seegens GOlttes auff den Ach
ſeln der ausgeſandten Kundſchaffter ja einige unter ihnen als
Joſua und Caleb beſchaueten es auch mit ihren Augen und
muſten dennoch hernachinals mit den ubrigen der Zeit des
allgemeinen Ubergangs zum verſprochenen Erbe in Gedult
abwarten: So muſſen die Glauvige allhier die Miſſethat
der erſten Eltern tragen ſo lange ne in dieſer beſchwerlichen
LebensWüſtet ſind genjeſſen indeſſen in Hoffnung und im
Vorſchmac des zukunfftigen Erbtheils im Himmel. Sie
horen aus GOttes Wort wie den Glaubigen darinn berei
tet ſeh eine uber alle maaß wichtige Herrlichkeit
2 Corinth. IV. 17. offtmals empfinden und ſchmecken ſie
fur andern die Kraffte der zukunfftigen Welt und werden mit

Poulo entzuget in das Paradieß 2. Cor. XII, 4. oder
ſü ſhen den Hinnnel offen wie Stephanus Actor.
Vil, gc maſſen aher dennoch erſtlich an den Todes-Rey
hen ehe ſie vollig aus dem Arabia deſerta aus der WeltWu
ſten ubarochen konnen in das. Himmliſche Canaan alles zu

ererben was Wolt ihnen zuvor bereitet hat von Gu
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tern die kein Auge geſehen kein Ohr gehoret und in
keines Menſchen Hertze/ koinmen ſind 1 Cor. II, o.

Wer kan denn die Herrlichkeit dieſes Erbes mit ſeinen
Gedancken zür Gnuge erreichen? Hie trachten die Men—
ſchen offrers-nter unzehligen. Bemuhungen darnach wie ſie
ihnen dieſes oder jenes was fur der Welt hoch icheinet zu
wege bringen mogen und konuen es doch nicht el Da

angen.jagen diele nach der eitleen Ehre daß ihre Soöhne mo

geü auffwachſen in ihrer Jugend wie die Pflantzen

und ihre Tochter wie die ausgehauene Ercker wie oie
Pallaſte Pl. Qui.lV, i2, oder ſie verlangeten wol mit jener
unbedachtſamen Mutter daß ihre Kinder mochten ſilzen

zur Rechten und Lincken der Gewaltigen in der Welt
Matth. XX, 20. Da ſorget mancher Tag und Nacht wie er
reich werden moge daß ſeine Kammern voll ſeyn
die heraus geben konnen rinen VBorraht nuch dem

andern daß ſeine Schaafe tragen tauſend und hun—
dert tauſend auff den Dorffern El. Cxumn, B, ehen
als wenn er ihm einen Vorraht auff die Ewigkeit ſamlen
wolle. Da ſuchen andere ihrr eintzige Luſt in dn Wollu
ſten dieſer Welt wie ft mogen tholleben und ihres Lei
bes brauchen weil er jung iſt Lap. Il, Da wunſchen

ihnen viele ein langes Leben daß ihre Jahre wah
ren immer fur und fur Pſluxn, 7. Zu dieſen und an
dern dergleichen unvoukömmenen Dingen der Welt laſet ihm

ein glaubiges Kind GOttes den Appetit um ſo vier leich
ter vergehen weil es weiß daß ſolches alles ihm dorten in der
groſten Vollkommenheit zum Erbtheil anheim fallen wird
Wo iſt gröſſere Ehrl als dern echſte bey GOtt zu ſehn

und ihn zu ſchauen von Anaeſicht zu Angeſicht 1 Cor.
xi, 127 Wo zuverlaiger Reichthumh u in den

n Saa

—ò n
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z5 1Schatzen des Hinililis/ du ſie weder Motten noch
Roſt freſſen/ lind da die Diebe uicht nachgraben
nvch ſtehlen Afakrin vi, 20? Wo erſinnlichere Wol
luſt alaran GOttes Etuhl Daſelbft iſt Freude die.

Fulle und lieblich Weſen zur Rechten WOttes ewig
tch plcn,u: Da wird man truntken von den rei
chen Gukern des Hauſes GOttes man wird ge—
krancket mit Wolluſt als mit einem Strohm blal.
xvin h. Wo langer Leben als welches lWMig wahret
Dieſes ailes aber und norh viel ein mehres verheiſſet der
Heyland ſeinen Glaubigenin dem reichen: Erbe des Him
mels da ſie alles ererben ſollen unuß esrbenn nichtein herr

liches Erbe ſeyn ein Erbe. nauroſſer Vollkommenheit?
ja; 5 DJin Himmel ſollen wir haben

DO Modtt wie groſſe Gaben! b‘

Wie wir ſolches auch endlich. abnehmen konnen aus den
SchlußWorten: Jch werde  ſein WOtt ſeyn und er
wird mein; Sohn cvder Tochter)ſeyn. Es iſt allhier wol
in acht zu nehien daß der. Hehland rede von einer ſolchen
Kindſchafft aegen ihm ſelbſt die nicht in dieſes ſondern in das
zukunfftige Leben gehoret? denn es iſt eine Kindſchafft/ zu wel
cher die Glaubige alsdenn ſollen vprordnet werden wenn fie
alles ererhen maaſſen die Rede nücht muß von einander ge
tiſſen werden welche der HEtrr verbindet. So angenehm nun
dieſe Verheiſſuna iſt io truchtbar kan ſie uns ſeyn zu allerley4

ch

werden däß wir micht ben der zveyfachen Geburt der Men
guten Lehren und Aumerckungen /indeni wir dadurch erinnert

Wſchen ats der nutürtichen  und der Wiedergeburt ſtehen bieiben
ſondern auch an die, dritte gedencken muſſen. Es wird der
Menſch dremnahl gebohren; zum Reich der Macht zum
Reich der s-cden und zuin dreich der Herrlichkeit. Diea

eiſtt Geburt deher auß dem Fleifche die andere auß dem

Gei—
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Chrunth der Miaubigen. y
Geiſte Joh. Ieh.die dritte auß dem Staube der Erden
Job. XIX, 25.:xurſte gefchicht zu der Zeit wenn der Menſch
zu erſt ans Tanks Licht geietzet wird die andere in der Tauf
te/ die dritte r Aufferſtehung. Die erſte iſt furnemlich ein

Vv

dett d Wulheit GOttes“ Aue dr h G burt h be den
Zeugniß dee Nlmacht die andere der Barmhertzigkeit die

O e e enan IEbhir ð TTES zum Vatr. Jn Anſehen der natur
lichen göcburt wird Er eingefuhret als das Wort durch n
welches alle Binge (und alſd auch der Menſch vom Wei lr

bkrgeburt hat Er bepnr rel. 1. 6 hen Nahmen des Va n

J

D

J

be gebohren) gemacht ſind Joh.r, 3. Wegen der Wie ſr
ü

Ent k flentters der ng ei 4voe der Prophet denen Glau nbigen zeiget was ne. an vben Sohn haben. Auß dieſen n ll

Gunde heiſſet Er auch ſeine Jungerr Kjnde joh.Xxl, 5.

Daß Er aber durch die Aufferweckung der Glaubigen Va
ter werde deſſen uberfuhtet uns unſer Text indem Er ſich

TD2

darinnen zu erkennen viebet nicht nur als GOtt ſondern J
auch als Vater det bie Glauvien zu Kindern wolle anneh

Jamen und zlbtir zuver Zeit da ſiealles ererben ſollen wel
ches wie wit gehoret) nur erſtlich in der  Aufferſtehungtſer·
nen Anfang nimmt. Was !hie kiſten: beyden Geburten be
trint ſo iſt es ein Stuck der Leyrenwelche unter uns von Kind
helt angetrieben wird und dahers bekant iſt Das wir aber
die Aufferſtehung eine neüe Geburt nennen7 mochte vielleicht
jemand ungereimt furköminen. ittlein da uns nicht nur
die Gewonheit der alten ſondern auch die H. Schrifft ſelb
ſten! ſo reden lehret warum ſollten wir denn  derſelbigen wi
derſprechen. Daß die Erde unſere Mutter genennet. werde
und unſere Gebahrerinn: von deriwir gebohren werden iſt
ja gar nichts ungewohnlichks aondern uns mehrentheils eben

i

Mutter beyieaen. Und wenn hen Vccejiſch zůr Erden beſtat
ſo belanntinltz der Rahmt vr. ir, unſerer vernünfftigen

tet wird ſo iſl die RebensAhrt: gan gennein daß er drr
S

allgemeinen Mutter anvertrauet. werde. Aa wenn wir er

Jgezeüget und gebildet worden die Erde unſere Mut
ker“mit nichk gerinaern Rechtent als dieſenige ſo uns zur

K Welt



38 Die von GOtt abgewiſchete
Welt getragen und das Grab dahin wir wiederum gelangen
iſt ſo wol unſer Leib als der Leib unſerer Mutter. Derglei—
chen Redens-Arten und Gedancken ſind den alten vernunff—
tigen Juden gantz eigen geweſen. Dahero wird von ih
nen beydes der Leib der Mutter und das Grab der Todten
zum offtern mit dem einem Worte op benennet (via.
Buxtorf. Lex. Chald. Talmud. Rabbin. pag. ꝗ63.) wie ihnen
dazu ohne Zweiffel der Prophet Anlaß gegeben in den un
gedultigen Wunſch: daß ſeine Mutter ſein Grab moch

te geweſen ſeyn ſer. xx, 17. Und wenn David erweh
net; Er ſey gebildet unten in der Erden vſ. cxxxxx, 15,
So verſtehets der Chaldaiſche Parapnraſte in ſeiner Uberſe
tzung gar recht vom Leibe ſeiner Mutter wenn er es erkla
ret mit den Worten nert inos darinn der ſtel. Lutherus in
ſeiner RandGloile über dieien Dhrt ihme gefolget. Ich kan
nicht mit Stillſchweigen ubergehen die angenehmen Gedan
cken welche zu unſerm Zwecr der gelehrte gude Philo in ſei
nem Buche de Mundi Opif. heget indem er nicht nur be
weiſet daß die Erde von den Alten benennet ſey n wel
ches beydes Erde und Mutter bedeutet; ſondern er thut
auch hinzu: Gleich wie die Kinder bald wurden verſchmach
ten muſſen wenn ſie nicht ihre Nahrung auß der Mutter
Bruſten hatten; ſo hatte die Natur der Erden auch gleich
ſam Bruſte mitgetheilet dieſes waren die Canale der Fluſſe
und die SpringBrunnen ohne deren beſtandigen Zufluß die
Kinder der Erden gar bald wurden vergehen muſſen.

Es ſoll uns aber dieſes alles noch nicht gnug ſeyn ſon
dern wir muſſen unſere Reden auch billig befeſtigen mit dem
Zeugniß eines Mannes welcher geredet hat getrieben von dem

H. Geiſt und dahero in ſeinem xeugniſſe unfehlbar iſt. Der
geplagte Hiob redet mit gleichen Worten ſo wol von dem Ta
ge ſeiner Geburt als dem Tage ſeines Todes: Jch bin nacket

von meiner Mutter Leibe tommen nacket werde
ich wieder dahiſt fahren da er beydes den Ohrt wor

aue

auß er gegangen in das Leben und den Ohrt dahin er gehen

werde auß dem vLeben den Leib ſeiner Mutter nennet wie
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ſolches abermahls Jonathan in ſeinen Targum bemercket
wenn er das dahin deutlich machet durch die Worte wah

dv ad domum locum  ſepulchri. Ja was kan mehr

ach ldienen zu unſer Sue als enn eben dieſer Creutz-Spie
gel die vergangene Zubereitung ſeines Leibes zur naturlichen
Geburt und die zukunfftige zur Aufferſtehung mit einerley
Worten beſchreibet? Ruhmet er die wunderbahren Wercke
GoOttes an ſeinem Leibe in vorigen Tagen wann er bekenntt:
Du haſt mir Haut und Fleiſch angezogen cap. x. u;
ſo dringet ihn ſein Glaube auch in folgenden Zeiten und ben
ſeiner Aufferſtehung ein gleiches zu hoffen indem er die gewiſſe

Zuverſicht hat er werde darnach mit ſeiner Haut wie
der umbgeben werden und in ſeinem Fleiſche GOtt
ſehen cap. xix, 26. Zum Uberfluß will ich noch beyfugen
das Zeugniß eines irregulairen Buches der H. Scheifft auß
Syr.xu, 1: Es iſt ein elend jam̃erlich Ding um aller
Kenſchen Leben von Mutter Leibe an bis ſie in die

Erden begraben werden die unſer aller Nutter
iſt. Wann nunauß jetztberuhrten klar iſt/daß die Erde unſere
Mutter und das Grab der Erden ein Leib unſerer Mutter
iſt; ſo kan mit gleichem Recht unſere Aufferſtehung ea Aryyutoia,
eine Wiedergevurt genennet werden. Und da laulus der gu
ten Zuverſicht lebet es werden ſeine Romer dem NeErrn

oriſto durch Vollbringung eines guten Wandels in
der Aufferſtehunn gleich ſeyn Rom. VI, z: ja da er be—

zeuget daß die Glauvigen dazu verordnet das ſie gleich
ſchn wllten dem Sbenbilde des Sohnes VOttes
nom. IIx, 29; ſofindet fich auch in dieſem Stucke eine Gleich

t ohit ewiſchen dem Haupte un ſeinen Gliedern: Gleichwie
hie Aufferſtehung C.)RJSTJ auß ſeinem Grabe als eine
neue Geburt auß dem Leibe der Erden anzuſehen; ſo mogen
wir unſere Aufferſtehung nichtweniger unſere dritte Geburt

nennen.

Jn
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Grab
Jolias

Ss bekam der HERR das Leben nach der erſten Em
pfangniß und ein neues Leben in der Aufferſtehung doch mit
dieſem Unterſcheid;! Die erſte Geburt war die Geburt des
Furſten die andere die Geburt des Konigreichs. Der Furſt
und Konig Jſrael war gebohren als nn. die Jungfrau in
Bethlehem zur Wilt brachte: aber die Nufferſtehung war der
GebuhrtsTag ſeines Konigrelches dar gekrohnet wor

Ehden mit Vreiß jnd reu/ ngchdem Er eine kleine

F
Zeit de ugel maugein inn en/ itrbr. Il,7. larie
die Mutter. FESl war verkrauiet eintin Kanne init
Nahmen olepli Matth. L ue. l, und das Grab raim
welchen ider Heyland aufferſtänden grhorete dem Jolenh

vdn eunt 8A kiaMlaceh! XXVn;y. sdi Ob nun glelchJo ph
ſolcher geſtalt Anſprache an Mariam als ſeine Verlobte hatte:

an
ſo wiſſen wir doch daß er ſie nicht beruhret er erkannte ſie

nicht
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41nicht bis ſie ihren erſten Sohn gehahr Marth. J. 25;

auf gleiche weiſe hatte auch Joſeph von Arimathia das Grab
welches ſein eigen war noch nicht gebrauchet es war ein neu

Grab in welches niemand je geleget war Joh. x, al.
Schet die Ubereinſtimmung: der Leib Mariæ hatte nichts em
pfangen als den Heiligen JESUM und das Grab Joſephs
hatte auſſer eben dieſem HERRN noch keinen beherberget.
Ward Chriſtus von ſeiner Mutter gebohren auf eine Wunder
volle Art ohne Zuthun eines Mannes bloß durch die Allmacht
GOttes und Uberſchattung des H. Geiſtes; ſo war es nicht
weniger ein Werck der Allmacht GOttes wenn der HErr
auß dem verſchloſſenen und wol-verwahrten Grabe lebendig
wieder hervor kam. Und damit dieſer Gleichheit nichts man
geln mochte ſo muſten auch die Enael ſelbſt das ihrige behtra
gen. Denn wie die Geburt des Heylandes den Hirten vor
Bethlehem durch der Engel Geſchaffte rund gemachet ward;
ſo waren es eben dieſe dienſtbahre Geiſter welche den Wei—
bern vor Jeruſalem die Aufferſtehung ihres HERRN und
Miiſters offenbahreten. Gleichwie endlich der HERR 40
Tage nach ſeiner Geburt vermoge Gottlicher Verordnung
Levit. XII.2, 4 in dem Heiligen des Tempels zu Jeruſalem
dargeſtellet ward: ſo ging er a0 Tage nach ſeiner Aufferſteh
ung als der ewige Hohe Prieſter ein in das Allerheiligſte des

uregaena  Wie ſichs aber hierinn verr Gemeine. Unſere Auff
erſtehung hat mit unſerer Gebur n unterſchieduchen Din

erſten Anfange her auß eintm Erden Kloß darauff. Hiob ohne
gen eine Verwandniß. Umere Geburt ſchreibet nch in ihren

Zweifel zielet weun en ſpricht: Gzedencke doch daß du
mich auß Leimen gemachet haſt cap xʒ 9; die Auff
erſtchung wird gleichfallsrrrgehen:aug demt Staube der
Erden Eliob xi, 25. Jn unſeler Geburt findet ſich ein
rechter SaimelPlaßz dẽl Wunder GOttes wie deßfalls
David GOtt dandet daß Er ihn wunderbarlich ge
machet habe vſ. cxxxix.i4, und wer bedencket wie es
in der zukunfftiaen Aufferitehiung ber Todten ergehen oit
witrd bekennen muſen ts ſeh dine ſd Wunder volle Sarhe  dar

e bey
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bey nur GOttes Finger wircken konne. Gleichwie unſere
Geburt geſchicht in groſſct Bloſſe; alſo auch die Aufferſteh
ung: Und wie der Leib nach der ſundlichen Geburt muß herr
lich gemachet und bekleidet werden mit dem Rock der Gerech
tigkeit Chriſti; ſo wird nicht weniger nach der Aufferſtehung
unſer Leib uberkleidet werden 2. Cor. V. q,. wenn das ver
weßliche wird anziehen das unverweßliche dieß ſterb
liche die Unſterblichkeit 1. Cor. xv, gz. Bey der erſten
Geburt kom̃t der Leib auß der Erden die Seele von GOTT
Geneſ. Il,7; in der Aufferſtehung wird mit den grunenden
Todten-Gebeinen wieder vereiniget die Seele/ welche die
Hand des groſſen Huters ſo lange bewahret hat Sap. III, J.
In dieſer Abficht werden denn auch die Glaubige GOttes
Kinder genannt dithell ſie ſind Kinder der Auff—

42erſtchung nenxx. za, nd der Jas der Aufferſteh
ung iſt eur Tag der Wiedergkburt Matth. xix, 28
 vud. Bexa inh. Ed. Reg. M. T. c. o. Rob. Steph. in fol.

A. rgo.Und oolchex geſtalt wird es euch Andachtige nicht mehr2

trembde duncken wenn vorher erwehnet worden daß die
Worte unſers Teytes muſen angenommen werden von der

A Litt fortbe arrnra rna vrrrrre froreve  vryAufferſtehung vhne aueh Zwang unſere dritte Geburt mogeLna

genennet werden. Dis trite iſt unhollelnkvnnnen nemlich zur
ungnade GOfttes zum ode und Verdamniß: Die andere

A 6ñ

S

ν.

vollenkommen nemlich  Gnade GOttes aber wie wir

ſahl: Die litte die allexvollenkommennte wen ſie geſchicht

7

zum würcknehen und ewigen exnuß der Gnade GOttes davnt a

die Glaubiaen in der eunerſtehuna zuni allgemeinen unbe
Jrr

kund even dahlũ  als au einer volletſtvinlnenen Vergeltungdie

4A44

ü

errr t
Frommen vgerweiſet Lue RlV. 14. Dahero iſt auch die Kind

dinnuthen Erbe des Himnnn aelanaen wie dann der Hen

ſchafft wenne qut ditſer dritten Geburt flieſſet allein krafftigv

die Thrantnder Glaubigen gantti zu ſtillen, Und weil

d.
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ſie ſolches wiſſen/a ſehnen fie ſich beh ihnen ſelbſt nach
ſolcher Kindſchüſt wie ſie ſo von Paulo eingefuhret wer

den Rom. IIxz23. Denn ob ſie gleich allhier in der heiligen
N

G
Tauffe ſchon zu GOttes indern angenommen werden ſo

haben ſie dadurch nur des eiſtes Erſtlinge und erlangen die
bloſſe Anwartung zum kunfftigen vollen Erbe. Jch will hie
lieber die ſchonen Worte eines um die Kirche GOttes hoch
verdienten Lehrers als meine eigene gebrauchen wenn er

ſchreibet: Wir gleichen drn Koniaen die noch in der
Wiege liegen; Ob ſie gleich zur Krohne erzogen iwer
den ſo tragen ſie doch den Seepter noch nicht in der
Hand bis ſie zu ihren zeitigen Jahren kommen. Es
gehet uns wie den Baumen die zur Winter-Zeit ih
re Zierde nicht haben ſondern mit Schnee und Froſt

bedecket ſind. Unſer Leben und unſere Herrlichkeit
iſt der Welt und dem Urtheil unſers eigenen Flei—
ſches verborgen wie Chriſtus ſelbſt dem Urtheil des
Fleiſches und der Welt verborgen iſt weil Er ſo auß
der Welt gangen daß Gr nicht anehr:anenen wird/
und es der Welt furtonnnatt wenn er vbtlöhren wa
re; iſt aber indeſfen intan rer ſhorinn auch unſer Le

e 5 ü
verlangen wir. vid F  Werth: Toh.np. 395. N.
ben das er zu ſrinkr  vncnvahren itdynnd dus

Welches auch Johannoibemerjtet in den Worten: Wir
ſind anun GOttas Kinder! und hjr noch icht erſchie
en was wir ſeijn wenden: Wir wnſſan aber
es erſcheinen wird daß wir Thim tleich ſehn werden/
denn wirwerden Fhu ſchen wie sr iſt 1foh III 2

LAuß dem nun wäs ishten weirkinſtig beyaebrucht wird
curer Khriſtl.Liche die eigentuche Abſtcht des gdErrn bey dem—mw

G eßrhte vom neuen Hiuſnel uind vnnneuen Jerpuſalem /klä
rer ſehn. Nelnich die Guueigen uclten es annehmen uls
ein Troſt-Bild wider die trubſeuge geiren welche bißhero in

Q

wenn
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dem Geheimniß derSiebenden Zahl eingewickelt worden.
Bey dem Leiden dieſer Zeit ſollten ſie aedencken an denjenigen
der da ſey das Aund O. der HERR der Zeiten deſſen rech
te Hand zu ſeiner Zeit alles andern konne: Jn allen trauri
gen Zufallen ſollten ſie ſich erquicken an der Gnade ihres Got
tes die ihnen hier in der ſtreitenden Kirche durch die Wieder
geburt/ Rechtfertigung Erneuerting und durch gewiſſe An
wartung zum Himmliſchen Erbe ſollte mitgetheilet werden;
Was abrr in dieſer Sterblichkeit dem Genuß ſolcher Gnade
GOttes etwann mangeln mochte das ſollten ſie dort in der
triumphierenden Kirche nach der allgemeinen Aufferſtehung
in der groſſeſten Vollenkommenheit genieſſen wann ſie alles er
erben wurden vermittelſt der ſeeligen und ewigen Kindſchafft
zu welcher ſie alsdenn von Ott ſollten angewieſen wetden.

Uns aber ſoll es, dgzu dienen daß wir darauß erkennen
e

lernen die verborgele rrelichkeit der Glaubigen unter dem
Creutze und ihre verſtitkte Freudt initten unter den Thranen
wie Petrus ſeinen Hebreern biries eneimniß kund machet
wenn er an ſie ſchreibet: Jhr Lieben laſfet euch die Hitze

ſo euch begegnet nicht befrembden (die euch wieder
fahret daß ihr verſuchet werdet als wiederfuhre
euch etwas ſeltzames/ fondern freuet euch daß ihr mit

Chriſto leidet quf paun ihr auch zur Zeit der Offenbah
rung ſeincr Herrun.  Freueeru. Wonne haben moget

cA—
D1.

Vorrechte wiſſen als welchesder HErrieinen Jungern giebet:
Eingeptarrete des neurn; ermalems ſollen von keinen auoern
1. Petr. IV. 2,13. r νfs neuen Himmels und pigat

E2 —i

Jhr werdet weinen ud henlen ioh xav, 20, und
welcheb Paulus ult Barnaba buſtatiget daß fie durch

viel Trubſahl enuſſen ins Reich GOtteb gehen Act.
XtV, 22. Gleichwit dikſer aelaſſene auli db er wol wuſte
daßt Bande und Tuuhſaht faner gi Jeruſalem war
teten dennoch der tines achtete/u ſct. xx, 23 ſoubern
dern mit treüdigen Geiſldahin veiſett ſo müſſen auch Chriſten
ſich nicht befrembden luſſen wenn ſie tnit dem BurgerRecht
dieſer neuen Cuadt zuglejch zu vielen Wiederwartigkejten ein

noſkut
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geſchrieben werden  ſondern bedencken daß es alſo wolgefallig
ſey fur GOtt und unſerm Heylande JEſu Chriſto daß ſeine
nachſten Freunde und liebſte Junger auch ſeine Nachbapren
und GrundSaulen am Creutz ſeyn ſollen wie der HERR
deßfalls ſeine Mutter und den Junger welchen Er lieb hatte
ſeiner Kirchen zu einem Furbilde darſtellen wollen Joh. XIX. 25.
Ob nun gleich die Glaubige ſolches wiſſen ſo erſchricket doch
ihr Hertze nicht dafur ſondern ſie ſind jederzeit getroſt und
uberwinden in dem allen weit um des willen der ſie
geliebet hat Rom. nx, 37. Denn muſſen ſie gleich Thranen
vergieſſen/ ſo iſt ihnen nicht unbekannt daß der Heyland um
ihrent willen viel ein mehrers gethan da Er am Tage ſei
nes Fleiſches Gebeth und Fiehen mit ſtarcken Ge—
ſchren und Thranen geopffert Hebr. V,7 Muiſſen
ne offters in ihren Geiſtl. Seelen-Durſt in dem Verlangen
nach GOttes Gnade ſich uber Vermuhten auffhalten ſo er—
kennen ſie wol daß es viel zu wenig ſey gegen dem was
Khriſtus in ſeiner ſchweren und groſſen Leidens-Arbeit fur
ſie außgeſtanden da Er. det gantzen Welt zurieff Mich
durſtet Joh. XIx, 28. Muſſen ſie kampffen ſo erwe
gen ſie doch dabeh dan iht Kampff nur ein Kinderz Spiel
ſey gegen dem was ihr JEſus  erduldet da Er unter gantzen
Strohmen von blutigen Schweiß mit dem Tode gerungen
Luc. XXII. 44. und wasrfur Muhe es ihm gekoſtet ehe die
Kirche das Siegeseied anſtunmen konnen: Der Tod iſt
verſchlungen in den Sieg Tod wo iſt dein Stachel?
Hollle wo iſt dein Sieg  GOhtt aber ſey Dantk
der uns den Sieg gegeben hat/ durch unſern HErrn

TEſum Chriſtum 1. Cor. xv. 54 ſq.· Da nun den
Glaubigen oolches nicht verborgen iſt ſo uberwinden ſie
weit in dieſer Liebe ihres Heylandes und achten der keines
was ſie an Leiden dieſer Zeit nach GOttes Willen uberneh
men muſſen ſondern beweiſen ſich in allen Dingen als die Die
ner GOttes und befeſtigen ihr Vertrauen dadurch daß fur
ihnen iſt das Aund O der HErr der Zeiten derſelbige werde
auch machen daß die Zeiten ihrer Trahnen ihrts Durſtos ihres

M Kampf
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Kampffes ein ſolches Ende gewinnen daß ſie es konnen er
tragen. Dahero iſt es ihnen auch nichts ungewohntes wenn
ſie um Enderung der Zeiten bitten und doch ſo gleich keine Er—
horung bey GOttfinden denn ſie trauen der Goottlichen Weiß
heit zu daß Er uberſchwenglich thun konne uber alles das ſe
verſtehen und werde alſo auch mitten unter den Trubſahlen
weißlich und zu ihrem Nutzen mit ihnen handeln. Jch geden
cke hiebey an die ſonderbahre Anſtalt welche der alte Jacob
machte als er Joſephs beyden Sohnen den letzten Wunſch
thate da Er bey Außſireckung ſeiner Hande die rechte auf
Ephraims des jungſten die lincke aber auf Manaſſe des alte—

ſten Haupt legete und alſo dieſen ſeinen lieben Kindern un
ter dem Bilde des Kreutzes den Seegen ertheilete. Und ob
es gleich dem ſoſeph ubel gefiel weil es wider die Gewon
heit lieff ſo ſaget doch Moſes bedencklich daß Jacoh wiſſend
alſo gethan mit ſeinen Handen Gen. XLIIX, 14. So iſt es
auch ein Stuck der heimlichen vweit GDttes daß Er die
SẽeegensStunden ſeiner Slaudtaen unter dem Creutz und7

ThranenZeiten verbirget. Und ob gleich den Kindern von die

ſer Welt ſolche Wege GOttes darauf Er die ſeinigen fuhret
wunderlich icheinen und daher von ihnen verworffen werden
ſo gefallen ne doch den Frommen wol weil ihnen auf denſelñ

bigen ohne GOttes Willen und- Vorwiſſen nichts verdam
liches begegnen kan ſondern es muß vielmehr alles zu ihren
beſten und zu ihrer deſto groſſeren Verherrlichung außſchla
gen. Denn da ſind ſie gleich dem Golde jemehr es durchs
Feuer gezogen wird deſto koſtlicher wird es: Eine gleich
maßige Wirckung leget der Aponel den ThranenZeiten der
Glaubigen bey wenn Er ſchreibet: FJhr die ihr jetzt eine
kleine Zeit traurig ſejd in mancherley Anfechtungen;
Wozu dienet ſolches  Auf daß euer Glaube recht
ſchaffen und viel koöſtlicher erfunden werde denn das

vergangliche Gold das durchs Feuer bewehret wird
1.Pet. l.6. 7. Sie ſind gleich dem aufgedorreten Gewurtze
welches ein ſchlechtes Anſehen hat; wenn es aber und je
mehr es gerieben wird deſto angenehmer und durchdringen
der iſt der Geruch. So ſind auch die Glaubige in ihren
Thranen Srunden fur der Welt uach dem Exempel ihres

Hey
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Heylandes offt ſo verachtet daß man das Angeficht
fur ihnen verbirget CEl. umn, 3;) Aber je mehr ſie in

den WurtzGartlein der Ehriſtlichen Kirche (Cant. VI. 1) in
von GOtt angegriffen und im Creutz geubet werden zu
deſto ſuſern Geruch ſtellen ſie ſich gleichfalls in der u

ſſ

J.

l

durch die Troſtungen GOttes welche den geplagten Paulum J

Maſſe ihres leidenden JESu GOtt dem Himmli J
Lſchen Bater. dar Epheſ. v, 2. Wenn es demnach

nicht gehet wie es gehen ſoll ſo wird doch mitten unter J
den Thranen und leiblichen Trübſahlen die Seele ergetzet L

erquicketen da der HErr zu ihm geſaget: Laß dich an
meiner Gnade genugen denn meine Krafft iſt in

Jden Schwachen machtig 2. Cor. xIi, 9. Und dieſe
JGnade 6Ottes iſt es welche der Heyland in unſern abgehan

heiſſen; ſie iſt es welche alles Leyd verſuſſet daß ein be ſ
delten Texte den Glaubigen zu Stillung ihrer Thranen ver—

trubtes Kind GOttes freudig anſtimmen kan: HERR

J

J

J

J

wenn ich nur dich habe ſo frage ich nichts nach Him
mel und Erden wenn mir gleich Leib und Seel ver
ſchmachtet ſo biſt dudochn zOtt allezeit meines
Hertzens Troſt und mem Theil Pl. rxxm, 25, 26.

Schluß eylen nachdemcir vorhero unſerer unterthanig
ſten Schuldigkeit nach daspreißwehrteſte Gedachtniß der
Hochſeeligſten Hertzoginn; noch mit wenigen werden auf—

geſuchet und zu vollen Sexgen ünker uns geſetzet haben.
Wir konnen gewißlich auß der. wolbedachtlichen Wahl

welche Jhro Düurchl. bey dieſen Tert getroffen abnehmen
daß Dero Gedancken in Jhrem Hochſt geprieſenen Leben
auf nichts anders gerichtet geweſen/ als was uns derſelbe
bißher weitlaufftig fürgeſtelet. Jhro Durchl. zahleten
ſich auch unter die Thranen Chriſten indem Sije .unter
groſſen geiſtlichen Durn unter omtmaliaen Kampff mit vielen
Wiederwartigkeiten nicht ohne eñpfinblicher HertzensBewe

gung
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I gung ſich nach der erquickenden Gnade ihres GOttes ſehne

Il ten und waren alſo dieſelbe in der Socictat der Cœli- cu-
rioſarum billich die Slichende zu nennen. uUnd dieſes

war nicht zu verwundern daß man bey den vielen Vorzu
gen womit Jhro Durchl. von der Gute GOttes in die
ſer Welt für andern reichlich angeſehen worden dieſelbe
auch unter die Weinenden fand; denn es kunte ja GOTT

mit allem Recht von Jhro Durchl. viel fordern weil Er
Jhr fur andern Menſchen viel Gnade gegeben; und weil Sie
mit Hindanſetzung Dero  Hohen Standes wider die Gewon
heit der Hohen in der Welt Jhren Gott viel geliebet; ſo wur
den Sie auch fur vielen andern darinn von GOtt wieder ge
liebet daß Er dieſelbt pfft erfahren ließ viel und groſſe Angſt

damit Sie wicht nur fur ſich au nwirt gemachet wer
den ſondern auch mit Debb Crrnmri bekrafftigen mochten

2 Aſ.

die regul kauli: Welthen der HEr lieb hat den zuch

Durchl.n,

J che direction GOttes zu finden da ſolte auff die ThranenSaat die Freuden· Erndte folgen Pſ. cxxvi, 5

Nach
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IINachr dem Ungewitter laſfe Er die Sonne wieder

ſcheinen Toh. za4j.23) und den Abend lang wahre
das Weinen? raber des Morgens die Freude Plal.

12 2 cÊ.

vre  ò t ÊÊyeriggern Vernvrdsngewidmeten hibliorheque untet der Hochlſeeligen eigen

jen Hand geſtellet gefunden. Nur eines anzuführen ſo ha
ben Jhro Durchl. eingnals Jhre Derdtion: unterhalten
mit dieſen herlichen Woften

L

ſſndenhe
ghſelheaheiſ gefunden

1

Dennoch geht ks wie GOtt will/

21

Wie konnen wir dieſt ortk an ders annehmen als eine marquitJ 5

daß die ochſteligſte Sich benallin Zeu Beranderungen mit
Lhriſtlicher Gelaſſenvert demergeben der in einem Worte Eur
troſtlich zuredete: Jth bin das A und O, der Anfana

und das Eude. Es.waren aber Jhro Durchl. ui
brgnuget j lch ur zü wiſgbr beſe o esn renn dern ſchr orget für ei—ne thatige applicationr auf eg. H ſelbn; wandten dannen
hero allen Fleiß an daß dicſer rν α ν

T ö 4a44

D

N les
a. uuuyderheit müchte ſehn das A undun der dinfang und Ende ch
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res Glaubens nach der Auffmunterung kauli; Laſſet Uns
auffſehen: auf JEſum den Anfanger und Vollender
des Glaubeus. Hehr. XIl.S. Und tndem Nie hieran offt

gedachten ſo fingen Jhro Durchl. alle und jede Tagedie Sit
erlebten Jhre GlaubensGeſchaffte mit dieſemn JEſu an und

mit eben demſelben JEſu endigten Sie ſolche. Jch will deut

Acher reden: Weil Jhr Durchl. wol wuſten daß alles ge
heiliget wurde. durchs Wort EOttes und Gebeth

Tim. IV. g;  ſo lieſſen Sie dieſe brhden Stucke das Aundo,
den Anfang und Ende das Erſte und Letzte Jhrer taglichen
Handlungen ſeyn indenn Sie.Jhre gewiſſe. Stunden hatten
welche Sie Morgends und Abends ohne Sich  darinnen
von jemand ſtoren zů luſſenj dein Gebeth und Zetrachtunaen
Gottlichen Wortes widmoten: en aolehes  deuen am beſten

bekant  ſeyn wird welche vr enicle  in Jhrem Leben
ader nadern Auffwartung geivürdiget Denn es waren
Jhro Durchl. gantzlich der Meynung (wie ie cins
mahls in Jhren gewohtllichen nachdencklichen Reden erweh
neten daß die Conrerſation woelche des Tages uber mit
Menſchen aepflogen wurde gareicht zu Befleckung des Ge

vihrlit et  wuro urrcch
wiſſens aumciaaen kotzne  wenn Sie nicht Morgends und

Abends g t/ d genauere Converſation mit
ODtt beſtrhend in.der Amfrache der Menſchen durchs Ge
beht und Fleyen und ii Beaütwortung deg groſſen GOttes
durchs H. BibelBuch  Und aweil die Hothſeeligſte denn
taglich in dieſen vergnüaren umgang mit Jhrem GOtt be2 4

griffen waren io vatten eog quch fur allen andern hierint
einen groſfen Worthelt wuren gletch  n Moſi von wel

SS5S
Seen W a

FS

ren und o wol fur ſich als zum Nutzen  des gantzen Volckes
chen geſaget wird dan vn Vvinuiides »vroraens fruhe getre

mit hjOtt geredet und ſO habe ibm laute geantwortet
TA

Eftthergeltalk nun zuleben Jhro Durchl. das groſſe
J Geſchante apres Glaubens ain a undO aller Jhrer Tage

fidoch ſo d e nicht nur fr ich ſelbſt arbeiteten ſon
dern SJE waren auchbemuhennrit: dein Anfang und Ende

das
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das Mittel zu verbinden und wendeten die ubrigen Tagr

Zeiten dazu an  dab Sio nron Glauben zeigen mochten mr t
Jhren Wadala und al Jhr Licht leuchten laſſen fur
den Menſchen daß w uhrr gurr Wercdle ſahen und

7

x

den Batrtim vimintthteuſeten wvratch. V, 6. Sie

1

a

L

Sac zuneiner Mutter vielermnder· ru machen und deßfalls
erwoaen zufordtrit wol/ van es oem aroſſen GO getallen

e

nicht ein gemeines Sorgen auf Jhre chultern geleget in
dern welehes ſich ſehr theit!: erſtreckeun! muſſe:  SJE waren
einntahl Mutter der Dürthlauichtigſten Kinder Jhres Hoch
ZFurmichen Hauſes nauch Mutter der unterthanigſten Kin

3der hres aantzen Landes: Und aleichwie SEvon GOrT
ſolcher Geſtalt zu einer: zweyfachon KinderMutter geſetztt
ſo meineten Jhro Dubtchl: es warebillig daß Sie fur beyder
len Kinher mit Akron ſiondon

kommen mochten der zoiherung Pauli daß gehliſten mit
ihren Handenetwas gutts ſchaffen auf das ſie haben
zu geben dem Durfftigen Epli.rv, 28. Dir Rechte war
demnach gewennet zur Sparſamkeit zur Arbeitſamkeit und
zur Sorge fur Jhr Durchlauenn n vauß y dir Lincke auß
geſtrecket zur Freyaebigkeit M dthatigkeit und Unterhaltung

22

Jhrer durfftigen Knechte und Maghe  Sie achteten es kei
ne Schande zu ſeyn zur Zierde JJues Durchl. Hauſes die eine

Hand auszuſtrecken nach dem Rocken und Jhre Fin

ger zu faſſen die Spindel  Die andere äuszubreiten
zu den Armen und ſie dem Durfftigen dar zu reichen

Frov. XXXl,i9.2o. Ja EJE ſchaftenunnnſergfultialich mit
Jhren Handen das Gute gu welchein Dunnth den vropheu

t ſ B.lr hdem Hunruun Ben anwei en laſſen: ri ung qeein rodt
und die ſo im Elend ſund fuhre ins Nau iv du einen
nacket ſieheſt ſo kleide ihn und entzeuch dun nicht hen

J—

i 2—

deinem Fleiſch zC Lu.7. Und ohgricheen Jhtd Di eine
ſo Chriſtliche Demuth wohneten daß Sir vbch dieſem auer

wolten daß die Lincke Hand twiſſen ſotte was  die oechte

thatt
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unter unzehlbahren Thrnen begheltrn. Ein groſſer Theil von

zl Die von GMtt abgewiſchete
thate Matthr Vrz; ſ werdeſ Eff denuowguth lange nach

dem Tode geruhunet.erden pon den diuchten Jhrer
Hande ugt Ihre; Wercte küerden Git lohen iv den
Thoren der ſpaten Naihpminfn Prinyr xRul, gr/ grh kön2

te hievon ejn mehres anuhrtn wann ich es nicht fur uüberel

chtet ſſe w nobezhl hn lrflußiga e mann wron re enuj viee andernnoch ünberührten Guttin/ welchetz die. Hohſekligſte mit Jh
ren Handen geſchaffet teiner Zeugniſſe znehr vedürnen. Gateu
gen ja davon gantzt Geſellſchafften de an Verlaſtenen
Nothleidenden Wittmen und Wanfen Jhhrer Durchl.
da Sie lebten in die Hände geſehein und SJE als eine ver
p egende Mutter gekunnt; nutinehro aber die Verſtorbene

der ivmendigen J antegenden Furſtl.
Hauſes wurv. a m uνννννÚg8es Werck von

 S

l.æ

Jhr. uuran  h onauerecarver qhtet. Und was ſoll
ghneebunch EE bie Äbfichten alleeJhres Chuns

S A AA  A ν ‘öν

w rn W

derWilt kurtz dor Derohochſeeligſten Tode eroffnen wollen und

em letzten Werck

welche nachitauli daht eingerichtet waren: Was ihr thut
ſo thut es alles zur Ehre Wottes 1Cor. x zu. Gewiß

r 44lich. di Stiſttün unetz lirnern guir Ehre GOttes
iſt ein Werckwelches ago deh Zeiten derkefotmation in unſern
Kirchen etwas ungewehntes uno/ ſneiües Wiſens nie erhor

wnt Wbetet v b eunr
142

2

gg
tes iſt davon man wyr die grich tie rauch mag
daß Wie ein Beduchthiß ueſtifftet ahter Wunder

LE

Tſal. AXI. 4. Juhenn nich dernunnihe lußſage eines
geiſtreichen Lehrezsrinder Engliſchen  Kurchreman noch heuti

hves Tages Barm ertzigkeit den
v

Armen e ui?tund wenn man
itn  maet r KhrifLob e ttitlhut deſſenHalnen ger k. Sund. fup Tue. VII.) E

erfüllet werden was cher Hehland ſeiner groſſen Liebhaberinn
ſowrwwgewiß du dero ewigen Ruhm an Jhro Durchl.

die Jhn ſabben verhejſet Werdas Evangelium lauter
und
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und rein hepredigek wird in der gantzen Welt da wird
man auch ſagen zu JhremGeduchtniß was ie gethan
hat Matth. XXVI, 13.

Gleichwie  nun dieſes alles der Hochſeeligſten eine nahere
und mehrere Gelegenheit geben ſolte/ unter offtmahligen Thra
nen Durſt und Kampff die ſüſſe und erquickende Gnade Jhres
Gottes zu ſuchen deßfals Sie denn (wie ſchon oben erwehnet)
gar recht die ðh uchende zunennen; ſo kunte Gott nicht unge

recht ſeyn daß Er hatte vergeſſen ſollen Jhres Wercks
Arbeit und Liebe Hebr. Vi.io; ſondern Er ließ Jhro Durchl.
finden was Sie ſuchten und traten aiſd Dieſelben auß der nie—
dern Geſellſchafftin die hohere außder docierat der guchenden
in die Societat der Kuindenden indem auch Sie auß GOTTes

Wort bey fleißigem Forſchen deſſelben alltaglich mit den Worten
des Engels begruſſet ward: Furchte dich nicht du haſt Ena

de bey GOtt funden Lue I.zo. Es waren Jhro Durchl.
freylich fur vielen tauſend andern vxaellanin, eine Gnadenvolle
ſo wol wegen leiblicher als geiſtlicher Gaben und Gluckſeligkeiten
damit Sie von der Gute Gottes reichlich angeſehen worden. Als
eine Gnade Jhres GOttes wuſten Sie es zu erkennen daß Sie
nechſt der Geburt von Hochfl. und Konigl. VorEltern in Jhren.
zarten Kindheits-Jahren das allgemeine Urtheil hatten daß Sie
waren ein Furſten Kind guter Avt und hatten bekommen
eine feine Seele Sap. IIXdn. Eine Gnade Jhres Gottes daß
bey folgender Furſtl. Erziehung Jhr Gemute dergeſtalt gelencket

ward daß mit dem Wachsthum der Jahre und mit zunehmen
den Alter Sie auch wuchſen und zunahmen am Verſtande daß
Sie hernachmahls zur Weißheit ſprechen kunten/ du biſt

meine Schweſter und die Klugheit JhreFreundin neen
Prov. VII. 4. Eine Gnade Gottes daß Sie in folgenden Zeiten
zugefuhret und vermahlet wurden an einen Hoch vernunfftigen
und bey aller Welt Hoch-angeſehenen Herrn und Krafft dieſer

—See.—den. Ob nun gleich die Hochſeeligſte in dieſen groſſen Wörzugen
fur vielen andern Gnade bey Gott fand ſo preiſeten Sie doch in

O ſon
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ſonderheit den uberſchwenglichen Reichthum ſeiner Gna
de/ durch ſeine Gute uber Sie in Chriſto JEſu Eph. ll.7.
daß Sie gebohren von Chriſt-Furſtl. Eltern Deren Vorſorge
Sie es zu dancken daß Sir durch das Bad der Heil. Tauffe wie
dergebohren zum Kinde GOttes auß dieſem Brunnen hatten
auch Sie geſchopffet des lebendigen Waſſers darauß Jhr zuge
floſſen die GnadenGuter welche die Kirche allen denen darbeut
die ſich in ihren Schooß begeben. Sie erkañten die groſſe Gnade
Gottes daß Sie von der thorhafftigen Weißheit dieſer Welt ge
fuhret zu der heimlichen und verborgenen Weißheit wel
che Gott verordnet hat vor der Welt zu der Menſchen
Herrlichkeit 1 Cor. Il. 75. daß Sie in der H. Tauffe demjeni
gen zugefuhret welcher. ſich hoören laſſen: Jch will mich mit

dir verloben in Ewigkeit ich will mich mit dir vertrauen
in Gerechtigkeit und Gerichtuni Enade und Barmher
tzigkeit ja im Glauben will ich mich mit dir verloben.

und du wirſt den HErrn erkennen Hol Il,. 19.20, Krafft
dieſes Bandes und Bundes funden Jhro Durchl. die groſſeſte
Befriedigung ihrer Seelen in der gewiſſen Anwartung zu der
jenigen Herrſchafft da Sie dermahleinſt nach der Aufferſtehung
alles ererben ſollten.Und da Sie dieſe Gnade GOttes reichlich funden ſo waren

Sie denn auch bemuhet Sich darinn mehr und mehr zu befeſti
gen und lieſſen Sich deßfalls hochſtens angelegen ſeyn wie Sie
jederzeit muchten ſtehen in rechtſchaffener Furcht Gottes und un

gefarbter Liebe des Nachſten. Es ſt ja nicht noht allhier weit
laufftig anzufuhren was vorhin uud von angen Zeiten ſchon
allen bekañt wie hoch nemlich die Furcht GOttes beh Jhro
Durchl. angeſchrieben geweſen ſo gar daß Deroſelben zu im
merwahrenden Ruhin gereichet was Paulus ſonſten an den zan
ckiſchen Menſchen tadelt wenn er ihnen verweiſet daß ſie mey
nen Gottſeeligkeit ſey ein Gewerbe 1. Tim. VI. 53- die
Gottſeligken war Jhro Durchl. eigene Handthierunqg ein Stuck
Jhres taglichen Brodtes die krafftigſte Speiſe Jhrer Seelen und
iamen Sie ſolchergeſtalt vollenkotnunen nach der Ermahnung des

weiſen Koniges: Sey taglich in oer Furcht des HErrn
Prov.



Thranen der Gl' bgen

J nuin 55Prov. xxm, iJ. Dahero kunte der Hochſeeligſten auch nicht
entſtehen der groſſe Gewiñ welchen Paulus der Gottſeeligkeit bey

leget indem Sie zu der Zahl der Vollkommenen gehoreten
die durch Gewonheit haben geubte Sinnen jum Unter—
ſcheid des guten und des boſen Hebr. V, 4, Sie hatten
durch unermudetes Leſen der H. Schrifft und durch genaues un
terſuchen und Zuſammenhalten der Schrifften geiſtreicher Lehrer
Jhnen ſolchen Vorraht von Him̃liſchen Schatzen geſam̃let daß
Jhre Worte nur waren in nachdencklichen Geinlichen Gottlichen
Freden und man nichts von Jhrer Zungen flieſſen horete als
was wahrhafftig was ehrbar was gerecht was keuſch
was lieblich was wohl lautete Phil. IV. g. Ja wie kunte der
Gewinn der Gottſſeeligkeit auf Seiten der Hochſeel. Hertzogin
groſſer ſeyn als welchen Sie mitten im Tode hatten. Es iſt gar
eine wichtige Verſicherung welche David gibt und welche von ei
ner ſonderbahren Gnade Gottes gegen die Menſchen zeuget wenn
es heiſſet: Er thut was die Gottesfurchtigen begehren
und horet Jhr ſchreyen und hilfft ihnen eſ. cxv, io,
womit gantzlich ubereinſtim̃en die Worte jenes Blindgeweſenen:

So jemand gottfurchtig iſtund thut GOttes Willen
denhoret Er Joh.w, zi. Die Hochſeeligſte wunſchete in Jh
rem Leben zum offtern Gott mochte nach ſeinen gnadigen Willen
Jhre SterbensStunde ſolchergeſtaltordnen daß Sie bey Uberneh
mung des Todes die Bitterteit.und Schmertzen deſſelben nicht empfin
den dorfften. Wie hatte GOtt dieſer Bitte nachdrucklicher gewehren kon
nen als da Er die durch Chriſtumn ſo theuer. erkauffte und durch deſſen Blut

erloſete Seele in einem ſanfften und ſuſſen Schlaff von Jhro Durchl.
abfoderte; So embſig aber Dieſelben waren Sich durch die Goltſee
ligkeit in der erlangten Gnade Jhres Gottes feſte zu :ſetzen ſo auch uicht
weniger durch Beweiſung der Liebe gegen den Nachſten ſintemahl (wenn
ich viele Wercke mit wenig Worten beſchreiben ſoll) Sie allen Fleiß an
wendeten nach der Ermahnung des Apoſtels Sich zu freuen mit den
Freuenden und zu weinen mit den Weinenden ſo daß ich Jhro Dl.
in meinen Gedancken iederzeit das zum Sumbolo gegeben welches paulus
von ſich ruhmete: Jch bin jederman allerley worden 1. Cor. IX. 22.

Wann nun äindachtige Zuhorer unſere hochſeligſte certzogin
eine ſolche geweſen und alle Welt hierauß erkennet welchen Schatz wir
durch Deroſelben Tod verlohren ſo wird es uns um ſo viel weniger zur
Unanſtandigkeit konnen gerechnet werden wenn wir ſolchen. theuren
Verluſt tieffer zu Hertzen nehmen und die uns entzogene Rahel und

lieb
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liebreicheſte Landes Mutter mit unſern Thranen zu begletten uns
nicht enthalten konnen. Laſſet uns aber hiebey (damit unſere Thra—
nen nicht ſundlich werden mogen) auf eine gedoppelte Behutſamteit
bedacht ſeyn daß wir nemlich die ſanfftruhenden Gebeine Jhro Durchl.
nicht beunruhigen mogen einmahl mit interesſirten und eigennutzigen
Thranen welche nicht ſo wol herruhren auß einer allgemeinen Liebe zur
Außbreitung der Ehre GOttes und zum Vortheil unſers gantzen Lanu
des als etwann auß einem Privat. Nutzen welchen einer oder auder un
ter uns von der Hochſeeligſten mochtt gehabt haben: Denn auch
mit unmaßigen Thranen daß wir betreten wollten die Unwiſſenheits
und Unglaubens-Wege der Heyden die wegen Blindheit ihres Hertzens
von dem Zuſtand der verftorbenen keine freudige Troſt-Gedancken faſſen
konnen. Wir wiſſen ja zu wie vielem Guten Jhro Durchl. durch den
Tod ubergangen: Da Sie hier durchs Jammer- und Thranen—
Thal gegangen ſo iſt nunmehro Jhr Mund voll Lachens und
ihre Zunge voll Ruhmens:; Da Sie hier unter Geiſtlichen Durſt
Jhrer Seelen gewallet ſo iſt Sie nunmehro kommen zu den
Vorbofen deß vimmels va Sie uberfluß und volle Gnuge ha
ben ſoll: hat cie hier kampiren uno irreiten můſſen ſo hat Sie
nunmehro bereits empfangen  rone aer Gerrchtigkeit welche

5

n

Jhr Jeſus bis zu glůcklicher Uuber Vinding bishero verwarlich bey
 Ê

geleget hatte. Und gleichwie Jhro Durchl. hier in dieſem Leben
unter vielen Kummer und offtmahligen Wiederwartigkeiten die
Erloſung auß dem Leibe erwarteten ſo iſt ſelbige Jhr durch den
Tod zu theil worden die Seele aber welche itzo ohne alle Quaal
in Gottes Zand iſt wartet bir auf den Tag der allgemeinen Jur
ſtellung auf die Erloſung des Leibes aur dem Grabe damit er als—
denn ahnlich werden moge: dem herrlichen Leibe Chriſti.

So laſſſet uns demnach mit dieſen Worten untereinander troſten
und durch unmaßiges Klagen ſolche Seeligkeiten der chochſeeligſten
nach Jhrem Tode nicht mißgonnen als welche in Jhrem Leben zu be—
truüben wir fur das groſſeſte Berbrechen geachtet; Laſſet uns vielmehr die
groſſe hertzliche Barmhertzigkeit GOttes erſuchen daß Sie ſich nicht
rerner hart gegen uns halten wolle ſondern gleichwie Er vormahls
gnadig geweſen unſerm Lande allen ſeinen gerechten Zorn aufgehaben
und nch gewendet von dem Grimin ſeines Zorns; Alſo wolle Er uns
auch jetzo wieder troſten und ablaſſen von ſeiner Unanade uber uns. Er
gebiete mehrern Todes. Fallen daß ſie von unſern choch Furſtl. chauſe
ferne wegſeyn; inſonderheit wolle Er die Zeit. herige Stunden oes Leydes
bey unſerm Durchlauchtigſten chertzoge verwandeln in Jahre derFreu
den und des Veranügens  auch mit ſeiner beſtandigen Gnade und Güte
uber Jhro Durchl. zu allen geſegneten Wohlſeyn an Leib undSeele kraff
tiglich wurcken; uns alle endlich ſo leiten daß wir taglich und ſtndlich mit
wachſamer Borvbereitung auf unſerer Hut ſtehen und mit Freudigkeit
waarten mogen auf die Offenbahrung unſers HErrn JEſuChriſti zu

einpfangen das Erbe welches denen Glaubigen bereitet
iſt von Anbegin der Welt.
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